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Das Problem der verdienſte 
in der ſtohleninduſtrie. 


\ 

Nach einer gewiſſen Zeit erſcheint immer wieder I | 
Frage der Erhöhung der Verdienſte in der Kohleninduſtrie 
auf der Tagesordnung, insbeſonders im oberſchleſiſchen 
Kohlenbecken. Die Fachverbände benützen das zwangsweiſe 
in Obevſchleſien geltende Schlichtungsamt jedes Mal, wenn 
der Termin des Erlöſchens des letzten Lohnvertrages ſich 
nähert, kündigen ihn mit einer Pünktlichkeit, die einer beſſe⸗ 
ren Sache würdig wäre und erheben Forderungen betref⸗ 
fend eine neue Erhöhung der Verdienſte, wobei ſie ſich ge⸗ 
genſeitig hinauflizitieven. Nach dem regelmäßigen Zerſchla⸗ 
gen der unmittelbaren Verhandlungen zwiſchen den Arbeits⸗ 
gebern und Arbeitnehmer geht die Angelegenheit vor das 
Schieds- und Schlichtungsamt, das mit den Stimmen des 
durch die Regierung ernannt enVorſitzenden und jenem der 
Arbeitnehmer eine kleinere oder größere Erhöhung be⸗ 
ſchließt. Dann erteilt trotz der Proteſte der Arbeitgeber der 
Herr Miniſter für joziale Fürſorge der Entſcheidung der 
Kommiſſion Geltungskraft und die neue Erhöhung wird 
zur Tatſache. Es fragt dabei niemand. welche Konjunktur im 
Bergbau in dem gegebenen Momente herrſcht, wie der Ab⸗ 
fat ausſieht, was für Preiſe erlangt werden, ob die Indie 
ſtrie mit Gewinn oder mit Defizit arbeitet, ob die Teuerung 
geſtiegen oder gefunden Hit; dies bedeutet alles nichts. Aus 
Gründen, die mit der Handelskaltulation nichts gemein ha⸗ 
ben, wird die Erhöhung zuerkannt und das immer auf 
einen möglichſt kurzen Zeitraum, auf kaum einige Monate, 
um den Fachverbänden ehebaldigſt wieder Gelegenheit zu 
neuen Forderungen von Lohnerhöhungen und zu neuen Li⸗ 
zitationen bezüglich ihrer Löhne zu geben. Auf dieſe Weiſe 
wurde in der Periode vom 1. Jänner 1926 den Arbeitern 
nicht mehr und nicht weniger, wie nur neun Mal eine Lohn 
erhöhung zuerkannt, von denen die niedrigſte (die letzte) 4 
Prozent betragen hat und die höchſte (am 1. Juni 1926) 10 
Prozent, die anderen ſchwankten in den Grenzen zwiſchen 5 
und 8 Prozent. Die ſummariſche Erhöhung der Grundlöhne, 
(nach den Tarifen) vom 1. Jänner 1926 bis zum heutigen 


Tage hat nach der Erklärung, die den Fachbergwerkorgani⸗ 


fationen der Kreisavbeitsinſpektor und Demobiliſierungs⸗ 
kommiſſär abgelegt hat unter Anrechnung der Zinſeszinſen 
7726 Prozent und ind. der Ausgleiche durchſchnittlich 84 
Prozent ausgemacht. 

In dieſer Zeitperiode, d. i. vom 1. Jänner 1926 bis 
zum heutigen Tage ſind, wie aus derſelben Erklärung her⸗ 
vorgeht, die Durchſchnittsverdienſte (Brutto) ohne Kohlenzu⸗ 
lage von 5.50 Zloty im Jänner 1926 auf 10.12 Zloty im 
Oktober 1929 um 84 Prozent geſtiegen. Die Teuerung in der⸗ 
ſelben Periode iſt von 160.38 Zloty im Jänner 1926 auf 
193.60 Zloty im Oktober 1929 d. h. im ganzen nur um 17 
Prozent geſtiegen. | 

Aus dem Vorſtehenden geht hervor, daß in der Periode 
vom 1. Jänner 1926 nicht nur die Steigerung der Teuerung 
in dieſer Zeitperiode gedeckt worden iſt, ſondern auch der 
Ueberſchuß der Steigerung der Teuerung im Jahre 1924 und' 
1925 berüdjihtigt worden iſt; denn die Koſten der Erhal⸗ 
tung im Monate Juli 1924 — wir zitieren noch immer die 
oben erwähnte Erklärung — haben 115.73 Zloty betragen 
und ſind bis zum 1. Oktober 1929 auf 193.43 Zloty geſtiegen. 
Somit find die Erhaltungskoſten, ſelbſt wenn man dieſelben 
vom Jahre 1924 an berechnet, um 67.5 Proz. ohne Berückſich⸗ 
tigung der Devalutation des Geldes geſtiegen. Hingegen iſt 
der Verdienſt des Arbeiters der im Bergbau in Schleſien be⸗ 
ſchäftigt iſt, in derſelben Periode von 4.63 Zloty im Monate 
Juni 1924 auf 10.12 Zloty im Monate Oktober 1929, ſomit 
um 109 Prozent geſtiegen. 

In dieſer Zuſammenſtellung wurde, wie wir ſchon oben 
erwähnten die Devalutation des Geldes nicht berückſichtigt, 
aber jelbit nach der Berückſichtigung derſelben (ein früherer 
Zloty iſt gleich 1.72 Zloty des jetzigen Zloty) wird ſich er. 
weiſen, daß die Arbeiterverdienſte weit über die Parität des 


Jolleuabräſtung. 


Der Bericht zu den franzöſiſchen Flottenausgaben. 
Paris, 29. November. Ueber die fvanzöſiſchen Flotten⸗ ihm das Recht abſtreiten dürfe, für feine Sicherheit Sorge 
ausgaben im kommenden Jahr liegt jetzt der Bericht für die zu tragen. 


bevorſtehenden Verhandlungen im Parlament vor. In dem 3 1 
Bericht wird erklärt, daß der franzöſiſche Mar nehaushalt Amerika verſchiebt den Bau von 


für 1930 um faſt ein Viertel niedriger ſei als der Marine: | 
haushalt des Jahres 1914. 1 

Der Bericht behandelt alsdann die Frage der Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen zur See. Als Leitſatz Frankreichse für dee 
Londoner Seeabrüſtungskonferenz verkündet der Bericht, 
daß Frankreich den Grundſatz der Verflochtenheit der Rü⸗ 


ſtungen zu Waſſer, zu Land und in der Luft aufrechterhal⸗ 


ten müſſe. Auch müſſe die endgültige Entſcheidung der inter⸗ 
nationalen Abrüſtungskonferenz vorbehalten ble ben. Die 
Abſchaffung der Unterſeeboote müſſe Frankreich auf jeden 
Fall ablehnen. Es müſſe fordern. daß man den Verpflich⸗ 
tungen Rechnung trage, die ihm die Ausdehnung der Küſte 


Schlachtſchiffen. 

New York, 29. November. In den Vereingten Staa⸗ 
ten von Amerika iſt auf Anordnung Hoovers der Bau von 
drei neuen Schlachtſchiffen hinausgeſchoben worden bis zur 
Beend gung der Londoner Seeabrüſtungskonferenz. Der 
Bau der Schlachtſchiffe war bereits vom Parlament geneh- 
migt worden. Von den Flottenfreunden im amerikaniſchen 
Parlament wird die Anordnung des amerikaniſchen Präſi⸗ 
denten ſcharf kritiſiert. 8 


Tagung im St. James-Dalaft. 
London, 29. November. Auf ein Angebot des Königs 


wer. überhaupt in Polen, außer einer nicht ſehr zahlreichen Löhne von Buchdruckergehilfen, verantwortlichen 
Gruppe von beſonders Privilegierten, hohe und zumindejt Bohrmeiſtern erſter Klaſſe in der Petroleuminduſtrie und — 
genügende Einkünfte beſitzt. Es genügt darauf hinzuweiſen, hie und da — der Maurer, ſomit der höchſtqualifizierten 


des Mutterlandes, die weitere Entfernung des Kolonialrei- von England wird für die in London am 21. Januar be⸗ 
ches und die Freiheit ſeiner Verbindungswege auferlege. ginnende Fünfmächtekonferenz der St. James-Palaſt be» 
Zum Schluß wird in dem Bericht betont, daß Frankreich nutzt werden. Die Plenarſitzungen ſollen jedoch in der kö⸗ 
genug für das Friedenswerk gegeben habe, ſodaß niemand niglichen Galerie des Königs abgehalten werden. 


I. Hunger Konferenz 


Juriſtenkonferenz am 10. Dezember. 


Paris, 29. November. Ueber die Einberufung der zwei zweite Haager Konfewenz zu verhandeln. a 
ten Haager Konferenz hatte der franzöſiſche Außenminiſter Ein franzöſiſches Blatt glaubt mitteilen zu können, daß 


Briand geftern eine längere Unterredung mit dem bel⸗ man ſich über den Zuſammentritt der Juriſtenkonferenz 


giſchen Botſchafter in Paris. Das halbamtliche franzöſiſche ſchon jetzt geeinigt habe. Die Juriſtenkonferenz, welche die 


Nachrichtenbüro beitätigt heute, daß der belgiſche Miniſter⸗ Beſchlüſſe der verſchiedenen, von der erſten Haager Konfe⸗ 


präfident Jaſpar, der Vorſitzende der erſten Haager Kon- renz eingeſetzten Ausſchüſſe verarbeiten und in einem offi- 
ferenz, ſich trotz der belgiſchen Regierungskriſe heute nach ziellen Vertragswerk niederlegen ſoll, wind am 10. Dezem- 
Paris begeben werde, um ebenfalls mit Briand über die ber in der belgiſchen Hauptſtadt zuſammentreten. 
eeeeeeeeeeeee eee eee: 
als die Verdienſte des engliſch enoder deutſchen Bergarbei⸗ ſchwer eine Kategorie von Staatsbürgern in Polen finden, 
ters, aber ſchon zwiſchen de mrealen Verdienſte des polni- deren Verdienſte oder Einkünfte heute im Vergleiche mit 
ſchen Bergarbeiters und des Bergarbeiters in dieſen Län⸗ den Verdienſt enoder Einkünften aus der Periode vor dem 
dern beiteht kein ſolcher Unterſchied und zwiſchen den Ver⸗ Zuſammenbruche des Zloty eine volle Goldparität, geſchweige 
dienſten des Pergarbeiters in Polen und des Bergarbeiters denn, daß fie irgend eine bedeutendere Erhöhung über die 
in der Tſchechoflowakei, Frankreich, Belgien uſw. beſteht Goldparität erlangt hätten. 

ſchon überhaupt kein Unterſchied. N Wenn wir die Grundlöhne der Bergarbeiter mit den 
Man kann wohl darüber ſtreiten, ob die Verdienſte des Grundlöhnen der Arbeiter, die in anderen Zweigen der pol⸗ 
Vergarbeiters in Polen hoch oder auch nur genügend ſind, niſchen Induſtrie beſchäftigt ſind, vergleichen, ſo können wir 
aber man muß in einem ſolchen Falle ſich die Frage ſtellen, uns überzeugen, daß dieſelben nur niedriger ſind als die 
Bäckern. 


daß der Durchſchnittsverdienſt eines Bergarbeiter in Ober-] Arbeiter, daß fie aber höher ſind, als die Löhne der Arbei⸗ 
ſchleſien beiläufig 300 Zloty monatlich beträgt, das iſt mehr] ter in der Metall-, Textil-, Zuder- und in der Lebensmittel⸗ 
oder weniger fo viel wie die Gage eines Staatsbeamten ei-] und der Bauinduſtrie u. in anderen Kategorien. Es fällt dem⸗ 
ner niedrigeren Kategorie mit akademiſcher Vorbildung. Da⸗ nach auch dieſer Vergleich zu Gunſten der Bergarbeiter aus 
bei wurden bei dieſer Durchſchnittsberechnung auch die be⸗J und man kann abſolut nicht behaupten, daß ihnen im Ver⸗ 
deutend niedrigeren Verdienſte der jugendlichen Arbeiter | gleiche mit anderen Kategorien der phyſiſchen Arbeiter in 
und Frauen berückſichtigt. Hingegen beträgt der Berdienit | Polen ein Unrecht geſchieht. 

des Bergarbeiter⸗Hauers ca. 350 Zloty monatlich, wozu noch Warn man nun ohne jede Voreingenommenheit die Fra⸗ 


Die Familienzuſchläge, die ſozialen Leiſtungen des Unterneh: } ge der ohne im polniſchen Bergbaue betrachtet, jo muß man 
mers und verſchiedene Leiſtungen in Natura von verhält-‘feftitellen, daß ſie obwohl Löhne im Vergleiche mit dem Ver⸗ 


nismäßig ziemlich bedeutendem Werte dazu kommen. Für je- dienſt des engliſchen Bergarbeiters nicht groß oder vom ſo⸗ 
den Fall haben die Bergarbeiter mindeſtens ſoviel erreicht, zial⸗humanitären Standpunkte aus nicht übermäßig find, 


Goldes geſtiegen ſind, während die Steigerung der e ihr normaler Verdienſt im Vergleiche mit der Periode! doch im Vergleiche mit den Verdienſten und Einnahmen der 


bis zum heutigen Tage (69 Prozent) dieſe Parität noch nicht! 
erlangt hat. 

Es unterliegt keinem Zweifel, das die nominellen Ver⸗ 
dienſte der Bergarbeiter in Polen bedeutend niedriger ſind, 


vor dem Zuſammenbruche des Zloty eine ganz bedeutende] anderen Kategorien der phyſiſchen und geiſtigen Arbeiter und 
Steigevung aufweiſt, während die Gagen der Staatsbeamtenſogar mit den Einkünften anderer Gruppen der Bevölkerung 


heute nominell, ſomit ohne Berückſichtigung der Devalu⸗ die in freien Berufen tätig ſind (kleiner Kaufleute, Hand⸗ 
tation, kaum um 15 Prozent höher ind, als die Gehalte aus werker, kleine Landwirte und dergleichen), keinen Grund 
der damaligen Periode. Aber auch außerdem wird man geben zu einer Kritik und für keinen Fall abſolut derartige 


* 
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Handlungen rechtfertigen, wie dies der letzte Proteſtſtreik der 
am 6. November in Oberſchleſien durch die Fachverbände 
veranſtaltet worden iſt. 

Wenn jemand einen triftigen Grund zu Beſchwerden 
in der Frage der Bergarbeiterlöhne hätte, ſo wäre dies eher 
die Kohleninduſtrie, der ſeit dem Jahre 1927 eine Reihe von 
rhöhungen aufgedrängt worden ſind, wobei gar keine 

t mmen worden Mt auf die Eis in der ſich da⸗ 

ö t. Es wat doch dies die Perio- 

en Konturvenztäntpfe mit der engliſchen Koh⸗ 
die Periode der Eroberung um jeden Preis — 
dies iſt wöklli chzu nehmen — der nördlichen Abjahgebiete, 
ahne die keine Rede von einer normalen Entwicklung der 
polniſchen Kohleninduſtrie ſein kann in der Lage, die in⸗ 
folge des Zollkrieges mit Deutſchland und infolge des Ver⸗ 
luſtes des deutſchen Abſatzgebietes entſtanden iſt. Von der 
Eroberung und der Erhaltung dieſer Abſatzgebiete war die 
Möglichkeit der Beſchäftigung von vielen Tauſenden von 


y ie 0 1 
det id) 
leninduſtrie, 


Arbeitern und die Sicherung aller anderen einer ſtabilen, 5 N 8 5 5 
durch „Feierſchichten“ nicht unterbrochenen Arbeit abhän. | Oleidheitig jedoch legen ſich beide Teile 


gig. ? 

In überaus ſchwierigen Verhältniſſen, in denen die pol» 
nische Kohleninduſtrie kämpfen mußte und muß, um eine 
ganze Reihe von exotiſchen Abſatzgebieten zu erobern und zu 


erhalten (wenn wir hierbei die Entfernung des Kohlenbek⸗ 


kens um über 600 Kilometer von den Häfen erwähnen) 
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New Pork, 29. November. Der Flug nach dem Südpol, 


den Commander Byrd geſtern von Little Amerika aus ange. $ 
treten hat, ſoll über eine Strecke von etwa 2500 Kilometer 


führen, auf der eine Hochebene von 3000 Meter Überflogen 


en- und Arbeitsminiſterium der Regierung ohne Zweifel die 
Möglichkeit bieten würde, im Sejm eine Mehrhet zu erlan⸗ 
gen. Die Kompromißformell, die beide Teile annehmen könn⸗ 
ten wäre: „Zuerkennung von mehr Kraft den geltenden Ge⸗ 
ſetzen und gleichzeitig mehr Rechte der geltenden Kraft“. 

Das zweite Hindernis der Verſtändigung iſt nach An⸗ 
ſicht der „Voſſiſchen Zeitung“, daß beide Teile ſich fürchten. 
davon Rechenſchaft 
ab, daß objektiv keine Notwendigkeit zu Reibungen beſteht. 

0 — 


Der Derwaltungsgerichtshof erklärt 
die Auflöfung des Lemberger Gemein⸗ 
deexates als ungeſetzlich. 
Aus Lemberg wird gemeldet: Am Donnerstag nach⸗ 


konnte uns lediglich nur ein tiefer Satz im Vergleiche mit mittags ift im Lemberg die Nachricht einer wichtigen Entſchei⸗ 
dem engliſchen Niveau der Verdienſte wenigſtens einen rela⸗ dung es Oberſten Verwaltungsgerichtshofes in Warſchau 
tiven Sieg bringen. Dies verſteht ſehr gut die engliſche In- in der Frage der Reſtitution der Rechte des früheren Ge⸗ 
duſtrie und bemüht ſich mit allen möglichen Mitteln, unter | meindevates eingetroffen. 


anderen auch durch eine intenſive Aktion auf dem Terrain 


Der Oberſte Verwaltungsgerichtshof hat den Stand⸗ 


des Internationalen Arbeitsbüros, auf die Verſchlechterung punkt eingenommen, daß die Verweigerung des Rekursrech⸗ 


der Produktionsbedingungen der polniſchen Kohleninduſtrie 
und ſomit auf die Herabdrückung ihrer Konkurrenzfähigkeit 
Hinzuarbeiten. Und dieſer Kampf wird nicht nur um die Ge⸗ 
winne der „Kohlenbarone“ geführt, den ſie ja, wie die Bi⸗ 
lanzen der größten oberſchleſiſchen Unternehmen beweiſen, 


| tes dem Gemeinderate in Lemberg gegen die Verordnung 
der Wojewodſchaft, durch die Gemeinderat aufgelöſt worden 


iſt, ungeſetzlich und unbegründet ſei und feſtgeſtellt, daß ein 
ſolcher Rekurs dem Gemeinderate zuſtehe. 
Hiemit wurde anerkannt, daß der aufgelöſte Gemeinde⸗ 


Burds Ing duch dem Südpe 


ſchon jeit einer Reihe von Jahren nicht geſehen haben, ſon⸗ rat noch mit allen Rechten beſtanden hat und nicht der Bei- 
dern auch um das Recht auf Arbeit und das Brot des polni- rat, denn nur einem Gemeinderate mit vollen Rechten fteht 
ſchen Bergarbeiters . der Rekurs geg endie Auflöſung zu. Gleichzeitig wurde feit- 
Wenn irgendwo und irgendwann, jo find gerade in die- geſtellt, da 'die Anordnung der Wojewodſchaft, durch welche 
ſem Falle die Intereſſen der Unternehmer und der Arbei- das Negiernugstommiffaniat errichtet worden iſt, mit den 
ter vollkommen identiſch. Deshalb könnte man mit Fug ſei⸗ beſt⸗ henden Geſetzen kollidiere. Die faktiſchen Konſequenzen 
tens der Arbeitermaſſen beziehungsweise ſeitens der fie re. dieſ : Entſcheidung werden fi hi nd ennächſten Tagen aus- 
präſentierenden Fachverbände ein größeres Solidaritätsge⸗ wirken. 
fühl oder zumindeſt ein beſſeres Verſtändnis der eigenen In⸗ 
tereſſen erwarten. 


In der letzten Zeit wird viel von einer Verbeſſerung Arbeitsloſendemonſtration. 

der Konjunktur in der Kohleninduſtrie geſprochen. Tatſäch⸗ Bromberg, 29. November. In Bromberg kam es geſtern 
lich kann man einerſeits eine gewiſſe Steigerung der Nach- zu großen Arbeitsloſenkundgebungen, an denen ſich etwa 
frage nach Kohle im Inlande, anderſeits eine gewiſſe Preis⸗ 1000 Perſonen beteiligten. Die Pol zei zerſtreute die De⸗ 
erhöhung auf den nördlichen Epportmärkten bemerken. We⸗ een 

nige wiſſen aber davon, daß die polniſche Kohleninduſtrie ge⸗ 
zwungen war, um ſich dieſe immer unſicheven Abſatzgebiete 2 
auf längere Zeit zu ſichern, mit den ausländiſchen Abneh⸗ des Rhein andes. 

mern einen Vertrag zu unterſchreiben, in welchem ſie ſich ver⸗ Berlin, 29. November. Zu den Preſſemeldungen, daß 
pflichtete, durch ein ganzes Jahr zu ſtabilen Preiſen Kohle auf Antrag des franzöſiſchen Abgeordneten Franclin⸗Boul⸗ 
abzugeben, daß ſie ſomit aus der derzeitigen Preisſteigerung lon eine Kammerkommiſſion ugeſetzt worden ſei zur Feſt⸗ 
auf dieſen Abſatzgebieten gar keinen Nutzen ziehen kann und ſtellung des Standes der Entmilitarifierung des Rheinlan⸗ 
bei dem Exporte auf dieſe Abſatzgebiete noch weiterhin große des, wird en politiſchen Kreiſen darauf hingewieſen, daß es 
Verluſte erleidet. Es iſt hingegen ſchon allgemein aus dem ſich um eine rein parlamensarifhe Kommiſſion handelt, die, 
vor kurzer Zeit erſchienenen Berichte des Inſtitutes zur wenn ſie überhaupt an und Selle Unterſuchungen anſtellen 


Ueberprüfung der wirtſchaftlichen Konfunkturen und der ſollte, ſelbſtverſtändlich nur das beſetzte Gebiet bereiſen kön⸗ 


Preiſe bekannt, daß unſere Induſtrie, die ſeit Jahren mit te. Weiter würden dis deutſchen Behöredn nicht zur Aus⸗ 
Defiziten arbeitet, nicht imſtande war, ſolche Vorbereitungs- kunftserteilung an dieſe Kommiſſion verpflichtet fein. Wie 
arbeiten und ſolche Inveſtitionseinlag enzu machen, damit wir weiter hören, ſcheint es ſich jedoch um ene Kommiſſion 
ſie eine eventuelle bedeutendere Beſſerung der Konjunktur zu handeln, die nur zur Prüfung der Dokumente und nicht 
des Abſatzes vo llausnützen könnte. Und ſelbſt wenn dieſer zu irgendwelchen Klarſtellungen an Ort und Stelle beſtimmt 
Stand und das Niveau der Produktion — bei Anwendung iſt. 
der größtmöglichſten Bemühungen — dies zulaſſen würde, ſo * N. : 
Die letzten 


britifchen Truppen: im 
Rheinland. N 
London, 29. November. „Times“ weiſt darauf hin, daß 
heute die letzte Etappe der Zurückziehung der brit ſchen 
Truppen aus dem Rheinland beginnt. Es ſtehen nur noch 


würde dieſe Ausnützung das bisher nicht gelöſte Verkehrs⸗ 
problem, daß iſt die ungenügende Leiſtungsfähigkeit unſerer 
Eiſenbahnlinien und Verſchubsſtationen und der mangelhaf⸗ 
te Stand unſeres Wagenparkes verhindern. aa 

Inſolange alle dieſe Hinderniffe in der Ausnützung der 
eventuellen günſtigeren Konjunktur in der Kohleninduſtrie 
nicht beſeitigt werden, wird jede weitere Lohnerhöhung und 
jede Verſchlechterung der Konkurrenzfähigkeit der polni⸗ 
ſchen Bergwerke vor allem den Arbeitern ſelbſt mehr Schaden 
zufügen, als Nutzen bringen. | 


fördert werden follen. 


vermittlung im ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Ronflikt. 


Die Prüfung der Entmilitariſierung 


zwei Batailljone im Rheinland, die anfang Dezember abbe | 


Rückkehr des Marfchalls Pitfudski noch 


Warſchau. 


Am Donnerstag, um 18.41 Uhr, iſt Marſchall Pilſudski 
aus Wilno nach Warſchau zurückgekehrt. Der Salonwagen 


London, 29. November. Ueber die Beilegung des ruſ⸗ 
ſiſch-ch neſiſchen Konfliktes hatte der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter in London geſtern eine Unterredung mit dem eng⸗ 
lichen Außenminiſter Henderſon. Der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter beſprach dabei mit Henderſon die Möglichkeit einer 
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. Außer Byrd nehmen drei ri 


werden m 
lug 


an dem 
bei den 
Flugzeug 


‚ Der Plot iſt Vert Ste, der au 
antikflug Byrds im Jahte 1927 das 


Eine engliſche Firma ift zur Zeit damit beschäftigt, be 
Scapa Flow die deutſchen Kriegsſchiffe zu heben, die am 
21. Januar 1919 auf Befehl des deutſchen Vizeadm vals von 
Rautter dort verſenkt worden waren. Die Schiffe ſollten 
im Friedensvertrag an England abgeliefert werden. Ver⸗ 
ſenkt wurden damals zehn Linienſchiffe, fünf große Kreu⸗ 
zer, fünf kleine Kreuzer, darunter das jetzt gehobene Schiff 
ſowie 46 Zerſtörerboote. En Linienſchiff und drei kleine 
Kreuzer wurden von den Engländern bald nach der Ver⸗ 
ſenkung geborgen. \ 

Ruchreiſe Relloggs nach Amerika. 
London, 29. November. Der ehemalige amerikaniſche 
Staatsſekretär Kellogg hatte geſtern abend mit ſeiner Gat⸗ 
tin von London aus die Rückreiſe nach Amerika angetreten. 
0 — 


Selbjtmord des japaniſchen Geſandten 
in Ching. 

Tokio, 29. November. Der japaniſche Geſandte in China 
Sadao Saburi, der zur Zeit hier weilte, um de kommenden 
Verhandlungen mit China zu erörtern, hat ſich geſtern in 
ſpäter Abendſtunde durch einen Schuß getötet, Geſtern war 
der dritte Jahrestag des Todes ſeiner Gattin und es iſt 
anzunehmen, daß der Geſandte de Tat in einem Anfall 
von Schwermut begangen hat. 

Allgemein iſt man der Anſicht, daß Japan durch Sabu⸗ 
ris Tod, jenes Diplomaten beraubt worden iſt, der am ehe⸗ 
ſten berufen war die Verſöhnungspolitik Shideharas gegen⸗ 
über China durchzuführen. 


Ein Truſt der Speditionsunternehmen. 
New Pork, 29. November. Zwiſchen einer großen New 

Yorker Speditionsgeſellſchaft und 54 europäiſchen Spedi⸗ 
tionsunternehmungen wurde ein Zuſammenſchluß geſtern 
vere nbart. Durch dieſen Zuſammenſchluß wird ein ineinan— 
der greiſendes Transportſyſtem geſchaffen für Europa und 
Amerika, das Schiffahrtslinien, Lagerhäuſer ſowie die not- 
wendigen Handels⸗ und Finanzorganiſationen für de Spe⸗ 
dition umfaßt. 

Die „trockene“ new⸗horker Polizei. 

New Nork, 29. November. Von der New Porker Alko- 

holpolizei wurde geſtern ein Gaſthaus unterſucht, das nur 
wenige Schritte vom Hauptquart er der New Yorker Poli⸗ 
dei entfernt gelegen iſt. In dem Gaſthaus pflegten viele 
New Porter Polizeibeamte zu verkehren. Es wird gemeldet, 
daß bei der Durchſuchung große Mengen Bier und Brannt- 
wein gefunden wurden. Da Durchſuchung erfolgte zu einer 
Zit, als zahlreiche Polizeioffiziere und Schußleute ihre 
Mahlzeiten in dem Lokal einnahmen. 5 

Urteil im schmugglerprozeß in 

Im Kreisgerichte in Kattowitz hat die Verhandlung ge: 
gen den bekannten Kaufmann Joſef Sala in Kattowitz we⸗ 
gen Schmuggels von Seide aus Wien nach Kattowitz in den 
Jahren 1927 und 1928 ſtattgefunden. 5 

Der Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 
250.000 Zloty, zwei Jahre Gefängnis und eine Zufatzſtrafe 
von 60.000 Zloty für nicht konfiszierte Ware. Nach der 
Verhandlung verbündete der Gerichtshof das Urteil durch 
welche Sala zu 60.000 Zloty Geldſtrafe und zu 120 Tage 
Gefängnis verurteilt wurde. 


1 


1 
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Zu dem Anſchlag in der Peterskirche 
f in Rom 

f Oslo, 29. November. Das Telegrammbüro meldet: 
Eine Krankenſchweſter des hieſigen Mädchenkrankenhauſes 
die beſte Freundin von Fräulein Ramſtad, die in St. Pe⸗ 
ter zu Rom e nen Anſchlag gegen den Biſchof Smith ver- 
übte, erzählte im Miniſterium des Auswärtigen, ihre Freun⸗ 
din habe ihr vor zwei einhalb Jahren erzählt, der Biſchof, 
damals apoſtol ſcher Vikar in Norwegen, habe in nahen 


ee . 8 g n N ittlung i iſch·chi on: Beziehungen zu ihr geſtanden. Das Minifterium des Aus- 
des Marſchalls wurde in Wilno an den Perſonenzug und freundſchaftlichen Vermittlung im ruſſiſchchineſiſchen Kon⸗Vezle rar 

dann in Bialyſtok an den internationalen Zug et flikt. Nach der Meldung einer engliſchen Zeitung ſoll die wärtigen gab der Krankenſchweſter den Rat, ſich an den 
Zur Begrüßung des Marſchall waren am Bahnhofe Mini- engliſche Regierung noch geſtern abend der amerikaniſchen ſchwediſchen Geſandten zu wenden, da ihre Freundin 


Br 5 ene eg 8 ir itgeteilt haben, Schwedin ſei. 
ſterpräſident Or. Switalski, die Miniſter Pryſtor und Regierung telegraphiſch mitgeteilt u, daß England an 
Skladkowski, der Wojewode Jaroszewicz, Oberſt einem ſolchen Schritt gern teilnehmen werde, vorausgeſetzt, 
daß auch die anderen in dieſer Angelegenheit befragten 
7 mit einem ſolchen Schritt einverſtanden ſeien. 


Beck, der Vorſtand des Sicherheitsdepartement Liſowski 
und eine Reihe höherer Offiziere und Beamten erſchienen. 
Nach der Begrüßung fuhr der Marſchall ins Belveder. 

b hei: 


Die „Voſſiſche Zeitung“ über die Dor- 
träge des Minifterpräfidenten und der 
anderen Miniſter. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt über den Vortrag des 


Miniſterpräſidenten Dr. Switalski und der anderen Mini⸗ 
ſter über die Verfaſſungsänderung einen ausführlichen Ar⸗ 
tikel unter dem Titel „Die polniſchen Novembernebel wer⸗ 


der Regierung eigentlich nur um eine teilweiſe Reviſion der 
Verfaſſung handele. 
Ueber die Oppoſition, die das Weſen ihrer Schwäche ge⸗ 
nau kennt, drückt der Artikel die Anſicht aus, daß eine Aen⸗ 
derung der Perſonen und Methoden in dem polniſchen In⸗ 


an der Kü 


Wie aus Paris gemeldet wird, ſoll die chineſiſche Zen⸗ 
haltens Rußlands bei den Unterzeichnern des Kriegsäch⸗ 


Ergebnis die bevorſtehenden ruſſ ſch⸗chineſiſchen Verhand⸗ 
lungen haben ſollten. Durch dieſen Proteſt wollte die chi⸗ 
kuſiſche Regierung feſtſtellen, daß die ruſſiſche Regierung die 
Verpflichtungen verletzt habe, die ſie durch die Unterzeich⸗ 
nung des Kriegsächtungsvertrages übernommen habe. 


den ſich zerftreuen“, in welchem fie behauptet, daß es ſch hebung der geutſchen Ariegsfchiffe in 


Scapa Fſow. 


29. November. In der Bucht von Scapa Flow, 
ſte Nordſchottlands, ſt von den ſeinerzeit dort 


gerfentten deutſchen Kriegsſchiffen wieder ein Schiff geho⸗ 


London, 


tralregierung beabſichtigen, ihren Proteſt wegen des Bet: I 


tungsvertvages aufrecht zu erhalten, gleichgültig, welches von 15 Millionen Dollar 


Millionen Dollarkredit an 
Berlin. 

a Berlin, 29. November. Das New Yorker Bankhaus Dil⸗ 
lon, Reed und Co. hat gemeinſchaftlich mit Mendelsſohn 
und Co., Berlin und Amſterdam, der Stadt Berlin vorbe⸗ 
haltlich der Zuſtimmung der Beratungsſtelle einen Kredit 
für ein Jahr angeboten. Der Kre⸗ 
dit ft mit 7,5 Prozent jährlich verzinslich, dazu tritt eine 
Bereitſtellungsproviſion von einem Prozent. Eingeſchloſſen 
alle Nebenſpeſen belaufen ſich die Koſten dieſer Kreditauf⸗ 
nahme für die tSadt auf 8.6 Prozent. Die Stadt hat das 
Angebot angenommen und unverzüglich Antrag auf Geneh⸗ 
migung durch die Beratungsſtelle geſtellt. Die endgültigen 
Vertrags vereinbarungen werden zur Zeit bearbeitet. Die 
Finanz- und Steuerdeputation hat heute der Annahme zu⸗ 
geſt mmt. Es iſt beabſichtigt dieſen Kredit aus dem Erlös 
Liner für das nächſte Jahr in Ausſicht genommenen größe⸗ 
ren Anleihe abzudecken. Dieſe Anleihs dient zur Deckung 
kurzfriſtiger Schulden, die für produktive Zwecke aufgenom⸗ 
men worden ſind. 
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 Mimikry im Winter. 


Chamäleons in Pelz und Federn. 


Das tauſendfältige Farbenſpiel in der Natur hat die 
Wiſſenſchaft von jeher beſchäftigt, aber es gibt kaum zwei 


gleichſam ein Spiegel, der den Schnee, das Moos und die 
Flecht ender Steppe ſchauen läßt. Es iſt in der Tat ein gefie⸗ 


Forſcher, die darüber ganz einer Meinung find. Einige be⸗ dertes Chamäleon, nur geht bei ihm der Wechſel der Far⸗ 
haupten, alle für Schutz⸗ und Anpaſſungsfärbung angeführ⸗ ben langſamer wor ſich als bei der Echſe. 
ten Beiſpiele ſeien nur Zufallserſcheinungen, während andere Aehnliche Veränderungen, aber am Pelzrock anſtatt am 
ſelbſt bei den einzelligen grünen Pflänzchen auf der Rinde Federkleid, kann man auch bei der Tierwelt unſerer nächſten 
der Bäume von Schutzfärbung ſprechen wollen. Hier iſt für] Umgebung beobachten, wie der bekannte Naturforſcher Beebe 
den Naturfreund noch ein weites Arbeitsfeld. In der Na- in ſeinem ſoeben bei Brockhaus erſchienenen „Logbuch der 
tur herrſcht ein immerwährender Kampf: die Schwachen und Sonne“ ausführt. Das wildeſte von allen Geſchöpfen unſerer 
Furchtſamen ſind ſtets bereit zu en u 11 a 88 155 ne = he 
zeit zur Verfolgung gerüſtet. Nur dur indige Wachſam des Menſchen. Alle Fallen weiß es klug zu vermeiden um 
keit enn ii die Heinen Mäuſe davor bewahren, im Ma- unternimmt ſelbſt kühne Raubzüge in feines Feindes Reich. 
gen ihrer Feinde zu verſchwinden, während fie ſich unter Gemeint fit das Wieſel, eines der kleinſten Vertreter ſeiner 
der Dunkelheit in den Feldern am Korn güt⸗ Si und doch im Verhältnis zu ſeiner Größe der blutdür⸗ 
0 en daher aljo 25 graue 2 5 und die großen 8 5 i ieh und er Es bannt A das kleine 
ſamen Augen. Aber andererſeits würden die Eulenkinder im Waldvolk förmlich in Entſetzen; ſeine Witterung ſchon macht 
hohlen Baum elend umkommen, erwiſchten die Alten nicht ſeine Opfer wor Schrecken beinghe hilflos. Und doch muß es 


auf nächtlichem Streifzug im ſchnellen Zupacken hier und da 
eine Maus — daher alſo das graue Gefieder und die gro⸗ 
ßen Augen der Euleneltern. Der überzeugendſte Beweis für 
das Beſtehen einer Schutzfärbung iſt der Wechſel des Fe⸗ 
der⸗ oder Haarkleides im Laufe des Jahres, wie er ſich bei 
einigen freilebenden Tieren findet. 

Im hoh en Norden trägt das Waldhuhn oder, wie es 
dort oben genannt wird, das Schneehuhn nicht das ganze 
Jahr hindurch Federn der gleichen Farbe, ſondern es wech⸗ 
jelt ſein Gewand nicht weniger als dreimal. Iſt alles tief 
verſchneit, und ein Habicht erſcheint, ſo duckt ſich der weiße 
Vogel und wird zum lebloſen Schneehügelchen. Später im 


Jahr kommt bei ſteigender Sonne da und dort die dunkle Er⸗ 
de durch den Schnee und gleichzeitig, als wäre das Gefieder 
auch von weißen Flocken, zeigen ſich auf ihm braune Flecken 


und täuſchen das Auge. Nach der Färbung eines Schneehuhns 
kann man ſofort ſagen, welche Jahreszeit iſt, und wie die 
Landſchaft ſeiner Heimat jetzt ausſieht. Sein Gewand iſt 


wohl einen Ausgleich nötig haben, denn ſein wenig gvö- 
ßerer Vetter, der Nerz jagt das ganze Jahr mit beſtem Er⸗ 
folg im braunen Pelz, während das Wieſel zum Winker das 
ſchokoladenfarbene Kleid auszieht und dafür ein rein weißes 
antut; ein Wechſel, der die armen Mäuſe und Kaninchen 
ſcheinbar in hoſfnungsloſen Nachteil bringt. Aber das Her⸗ 
melin, wie es jetzt genannt wird, ſcheint mit allen Schli⸗ 
chen und Ränken gerade nur imſtande zu ſein, ſich durchzu⸗ 
bringen, denn Füchſe, Eulen und Habichte erheben von ihm 
ihren Zoll. In der Natur iſt eben ein ausgleichender Kreis⸗ 
lauf: die Eule packt das Wieſel, das die Maus verſchlang, 
und ſo ins Unendliche. Die Schwanzſpitzen am Kleid des Her⸗ 
melins ſind ſchwarz. Das iſt merkwürdig, aber vielleicht gibt 
dieſe Färbung den Schlüſſel zur Erklärung anderer bisher 
noch nicht gedeuteter Flecken und Stellen auf Pelz, Federn, 
Haut und Schuppen wilder Tiere, Zu jeder Jahreszeit und 
15 jedem Rock, ſei er braun oder weiß, bleibt die Schwanz⸗ 
ſpitze immer ſchwarz. Das ſcheint von großem Nachteil für 


Wie weit können Tiere zählen? — Bemerkenswerte Verſuche 


lefanf. 


und ihre Ergebniffe. — Das beſtohlene Eichhörnchen, — Die 


Katze rechnet beſſer als der Hund. 


das Tierchen zu ſein. Da es keine Furcht kennt, zieht es nie⸗ 
mals den Schwanz ein, und wenn es über eine freie Schnee⸗ 
fläche dahinhuſcht, ſollte die ſchwarze Quaſte es doch eigent⸗ 
lich als Opfer für jeden lauernden Habicht oder Fuchs recht 
ſichtbar machen. Aber gerade das Gegenteil iſt der Fall, wie 
Witmer Stone ſo hübſch ſchildert: „Setzt du ein Wieſel im 
Winterkleid ſo auf friſch gefallenen Schnee, daß es keinen 
Schatten wirft, wirſt du ſehen, wie die ſchwarze Schwanz⸗ 
pie den Blick wöllig feſſelt. Selbſt auf eine kleine Entfer⸗ 


I 
1 


nung iſt es ſehr ſchwer, die Umriſſe des Tieres zu erkennen. 


[Deckſt du die Schwanzspitze mit Schnee zu, jo treten die 
Körperformen viel klarer hervor, aber ſolange der ſchwarze 
Büſchel ſichtbar iſt, ſiehſt du nur ihn. Verfolgen ein Habicht, 
eine Eule oder ein anderer der großen Jäger aus Wald und 
Flur ein Wieſel, ſo iſt höchſtwahrſcheinlich die ſchwarze 
Schwanzſpitze das Ziel ihres Angriffes; das Wieſel ſchießt 
eilig davon und entkommt in vielen Fällen. Darüber hinaus⸗ 
mag der ſchwarze Quaſt den jungen Wieſeln ein Leitzei⸗ 
chen ſein, das ſie den Eltern ſicher durch Gras und Geſtrüpp 
folgen läßt. Man könnte annehmen, der ſchöne weiße Win⸗ 
terpelz möchte ſich manchmal als recht unpraktiſch erweiſen, 
indem er ſeinen Träger gut ſichtbar macht, wenn der Bo⸗ 
den ſchneefrei iſt, was ja oft ſelbſt im Norden vorkommt. 
Aber obwohl die Wieſel mehr oder weniger bei Tage zu Gan⸗ 
ge ſind, wirſt du ſie höchſtens wie einen Schatten vorbeihu⸗ 
ſchen ſehen, wenn auch ihr ſcharfes Zwitſchern aus nächſter 
Nähe an dein Ohr dringt. Sie ſind furchtlos und verſtehen 


es doch, ſofort ſpurlos zu verſchwinden. Ich habe bei hellem 


Sonnenſechin ein Wieſel in Reichweite meines Armes auf 
einer Baumwurzel ſitzen ſehen; während ich es noch be- 
teachtete, war es fort, wie eine Kerzenflamme, die ein Hauch 
verlöſcht, und ich konnte beim beſten Willen nicht ſagen, wo⸗ 
hin es geflohen war. Alle Wieſel, die ich ſo beobachten konn⸗ 
te, machten ſich in ähnlicher Weiſe davon“. 

Um den Beweis zu erhärten, daß der Wechſel von Braun 
zu Weiß zum Schutze des Tieres geſchieht — im Falle des 
Wieſels, um es zu befähigen, einmal, dem Fuchs zu entwi⸗ 
ſchen, und zum andern, das Kaninchen zu überliſten — kann 
man noch anführen, daß die Wieſel in Florida, wo es keinen 
Schnee gibt, ihre Farbe nicht verändern, ſondern das ganze 
Jahr braun bleiben. 


FEE ³˙r. EEE TIEFE TE 
worauf der Wächter erſcheint. Der Elefant übergibt ihm die 
Münze, der Wächter holt dafür irgendeinen Leckerbiſſen aus 
dem Buffett. Das iſt ſelbſtverſtändlich Dreſſur und nichts wei- 
ter. Nun hat aber Gunda die Beobachtung gemacht, daß er 
für mehrere Münzen ein größeres Stück Schokolade bekommt. 
Der Elefant ſcheint auf den Gedanken gekommen zu ſein, 
Geld zurückzulegen, um ſich eine größere Summe gu erſpa⸗ 
ven. Nicht immer klingelt er mit der Glocke, wenn er ein 
Geldſtück bekontemen hat, ſondern pflegt öfters die Münzen 
in die Büchſe hineinzulegen. Wenn das Tier nun eine gemü- 


unterzogen. Der Hund reagierte auf 300 verſchiedenen Be- gende Zahl Münzen verrätig hat, ruft es durch Klingelzei⸗ 


Können Tiere denken, oder werden ſie vom Inſtinkt ge⸗ fehle und führte einige komplizierte Anordnungen in allen) hen den Wächter und übergibt ihm eine größere Anzahl von 
Einzelheiten aus. Trotzdem ſtellte Profeſſor Warden feit, daß Geldſtücken, wofür der Elefant eine entſprechend größere 


trieben? Zu dieſer Frage haben Gelehrte von der amerika⸗ 
niſchen Columbia⸗Univerſität bemerkenswerte Verſuche ange⸗ 
ſtellt, die ermitteln ſollten, ob die Tiere rechnen können. Als 
Verſuchstiere dienten Eichhörnchen, Krähen, Gorillas und 
Katzen. Es iſt bekannt, daß ein Eichhörnchen, dem man eine 
Handvoll Nüſſe gibt, ſie an verſchiedenen Stellen vergräbt, 


die Intelligenz Fellows nur ein Reſultat von Dreſſur ſei. 

Die Dummheit der Henne iſt ſprichwörtlich geworden. 
Sitzt eine Henne auf Eiern, und nimmt man ihr zwei oder 
drei von acht weg, ſo merkt ſie den Unterſchied nicht. Bei vier 
Eiern konnte man aber feſtſtellen, daß die Henne auf die 


um die Nüſſe dann mad) und nach auszugraben. Ein Eich- Fortnahme eines Eis dadurch reagierte, daß fie ſich unruhig 
hörnchen wurde längere Zeit beobachtet, worauf man ihm umſieht. Ein Liebling der Beſucher des New Yorker Zoo iſt 
eines Tages neun Nüſſe gab. Das Tierchen knabberte an zwe! der Elefant Gunda, der, wenn er auch nicht rechnen kann, 
Nüſſen, verſteckte aber die ſieben anderen, wie gewöhnlich, doch den Wert des Geldes genau zu kennen und zu ſchätzen 
an verſchiedenen Stellen. Der Gelehrte, der den Verſuch an- weiß. Die Beſucher pflegen dem Elefanten eine kleine Münze 
geſtellt hatte, lockte das Tierchen von den Verſtecken fort und zuzuwerfen, die er mit ſeinem Rüſſel fängt und in eine 


Portion erhält, worüber Gunda ſeine Freude deutlich zum 
Ausdruck bringt. 

Der Biber iſt zwar kein Rechenkünſtler, doch iſt er fähig, 
gewiſſe Raumabmeſſungen auszuführen, wie ſie für einen 
Architekten notwendig ſind. Er bearbeitet das Holzmaterial, 
das er zu ſeiner Hütte gebraucht, ſtets genau in derſelben 
Länge und baut ſein Heim mit einer Geſchicklichkeit, die ſei⸗ 
nem Sinn für geometriſche Proportionen alle Ehre macht. 
Man kann ihn alſo als Baukünſtler der iTerwelt bezeich⸗ 
nen, und dieſe Fähigkeit iſt umſo höher zu bewerten, als ſie 
nichts mit Dreſſur zutun hat, ſondern im Gegenteil als an⸗ 


nahm zwei Nüſſe von den ſieben weg. Eine halbe Stunde kleine Büchſe legt. Dann klingelt Gunda mit einer Glocke geborene, inſtinktive Kunſtfertigkeit anzuſehen iſt. 
ſpäter wurde das Eichhörnchen freigelaſſen. Es grub die fünf 2 

gebliebenen Nüſſe aus, ſchien aber keineswegs den Verluſt zu 0 
bemerten. Der Begriff der Zahl ſchien in dieſem Fall zu feh⸗ 

len. Bei einem neuen Verſuch wurden dem Eichhörnchen nur Die wu 4 

vier Nüſſe überlaſſen, die es ſofort vergrub. Davon nahm 

der Gelehrte zwei zurück. Als das Eichhörnchen in feinem | 
Verſteck nur zwei Nüſſe vorfand, fing es an, eifrig zu ſuchen. 
Diesmal hatte es den Verluſt bemerkt. 


— — 


des weissen 
Goldes. 


Krähen, die im Ruf ſtehen, zu den intelligenteſten Vö⸗ Mittelding zwiſchen Sahara und Hölle. — In der Heimat des chileniſchen Salpeters. — SL 7a verfluchtem Boden. 
geln zu gehören, ſcheinen keinen Begriff von der Bedeutung Der Norden Chiles wird von einer Eiſenbahnlinie durch⸗ nern nicht einmal den Schatten eines Baumes gönnt, Tie- 
der Zahl zu haben. Mit ihnen wurde folgendes Experiment] quert, die von Santiago und Valparaiſo bis zur peruani⸗ fert paradoxerweiſe anderen grünen und ſchattigen Ländern 
angeſtellt. Ein Photograph mit ſeiner Kamera hielt ſich in} hen Grenze führt. Von dieſem Hauptnetz zweigen mehrere jenes koſtbare Produkt, das den Boden verjüngt und ſeine 
einem Strauch in der Nähe einer Krähenſiedlung verſteckt, Seitenlinien ab, die dem Verkehr mit den Zentralpunkten Fruchtbarkeit ſteigert. Aber hier und da erweiſt ſich doch der 
um das Familienleben der Vögel aus nächſter Nähe zu beo- ‚der Erz und Salpetergewinnung und zwiſchen dieſen und Wüſtenfluch ſtärker als alle Naturgeſetze. Dann beſchreitet 
bachten. Die Krähen kamen aber bald dahinter, daß fie beo-|dem Meere dienen. Die Troſtloſigteit einer Eiſenbahnfahrt der Salpeter, ſtatt den Weg zu Wieſen und Feldern einzu- 
bachtet wurden, und ſooft der Photograph kam, flogen fie] durch dieſe Salpeterwüſte ſchildert ein Reiſebrief von Mario ſchlagen, den Kriegspfad und überträgt, in Pulver und 
fort. Der Photograph nahm das nächſte Mal drei Männer; Appelius, in dem der Reiſeberichterſtatter des „Popolo d'Ita⸗ Sprengſtoff verwandelt, den unerbittlichen Fluch ſeines Hei- 
mit, die, als die Krähen wegfliegen wollten, ihr Verſteckf lia“ ſchreibt: „Drei Tage und drei Nächte lang führt der Zug matlandes auf andere Erdſtriche. 
verließen, während der Kameramann zurückblieb. Der Photo-] durch eine Landſchaft, die ein Mittelding zwiſchen Sahara Die Fabrikation künſtlicher Nitrate hat zwar die Mono⸗ 
graph konnte ruhig zurückbleiben, die Krähen nahmen keine [und Hölle iſt. Die grauenhafte troſtloſe Natur hätte die Men⸗ polſtellung Chiles als Salpeterlieferant der Welt erſchüttert; 
Notiz von ihm. Der Gelehrte, der dieſe Verſuche kontrolfier- | jchen zweifellos von der oaſenloſen Wüſte ferngehalten, wäre gleichwohl liefert auch heute noch die Wüſte von Atacama ein 
te, behauptet, daß den Krähen der Begriff des Unterſchie⸗ nicht das Gold, das fie in Geſtalt reicher Salpeterſchätze und rundes Viertel des geſamten Weltbedarfs. Chile beſitzt noch 
des zwiſchen 3 und 4 vollſtändig fehle. Dieſelben Verſuchezahlloſer Kupfer- und Eiſenlager den Menſchen als Köder immer unermeßlich reiche Salpeterlager und läßt ſich angele- 
wurden an Gorillas vorgenommen. Ein Photograph hielt fi) | bietet. Das von dem Anblick von ſoviel Sonne und Steinen] gen ſein, durchfortgeſetzte Verbeſſerung und wirtſchaftlichere 
verſteckt und wurde von Gorillas bemerkt. Er nahm dann ſermüdete Auge des Reiſenden ſucht unwillkürlich in dem Geſtaltung des Gewinnungsprozeſſes der Konkurrenz der 
zwei Kameraden mit, die vor den Augen der Gorillas weg- Halbdunkel des Waggons Schutz, froh, in den Leder- undſſchemiſchen Fabriten Stand zu halten. Das Gentvum des wid. 
gingen, wobei die Affen vorher geſehen hatten, daß drei] Polſterbezügen der Sitze ein enRuhepunkt zu finden, aber | tigiten Produktionsgebietes iſt jener Teil der Wüſte von Ata- 


Männer ſich verſteckt hatten. Sie machen alſo nach der Anſicht 
des Gelehrten keinen Unterſchied zwiſchen 2 und 3. Die 
Katze iſt ein Haustier und ſcheint beſſer zum Rechnen begabt 
zu ſein als ihr ewiger Feind, der Hund. Wenn man einer 
Katze, die vier Jungen hat, eins wegnimmt, ſo begibt ſie ſich 
jammernd und miauend auf die Suche nach ihrem verſchwun⸗ 
denen Sprößling. Bei acht oder neun Jungen verſagt jedoch 
ihr Rechenvermögen, denn ſie merkt dann das Verſchwinden 
eines Jungen nicht. Dem ſonſt ſo intelligenten Hund wird 
nicht einmal der Unterſchied zwiſchen 3 und 4 bewußt. Man 
kann einer Hündin ruhig ein Junges von vier Sprößlingen 
wegnehmen, ohne daß ſie auf den Verluſt irgendwie reagiert. 


inſtiktiv ſchweift der Blick immer wieder zum Fenſter hinaus, 
wie gebannt won den unendlichen Stein- und Sandmaſſen 
und dem Farbenſpiel der zerklüffteten Feljen- und Bergrük⸗ 
fen, deren jeder in ſeinen Eingeweiden wertvolles Metall 
birgt. Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Nickel, Blei, Quechſilber, 
Antimon und Kobalt ſingen in der glühenden Sonne ihre 
ſchreckhaften Kampf: und Haßgeſänge, begleitet von dem Pro⸗ 
letarierchor der Nitrat-, Borax und Gipsverbindungen in 
dieſem von Tod und Verzweiflung gebrandmarkten Gelän⸗ 
de. Tauſende von Menſchen hauſen in dieſer Hölle. Sie ſind 
mit den Ketten der ſalpeterſauren Salze an die Wüſte ge⸗ 


cama, der zwiſchen Tarapaca und Autofagaſta liegt, und 
der ſich in einer Ausdehnung von 500 Meilen längſt der 
Küſte hinzieht. Die mittlere Jahreserzeugung ſchwankt auf 
der Grundlage von 25 Millionen Zentner. Die Wüſte von 
Atacama liefert darüber hinaus, aber noch etwa die Hälfte 
der Weltproduktion an Jod. Kupfer, Eiſen und Silber ſind 
weitere Reichtümer dieſes ebenſo ertragreichen wie abſchret⸗ 
kenden Gebietes, ganz zu ſchweigen von dem Schwefel, der in 
Millionen Tonnen in den erloſchenen Kratern der Vulkane 
vuht, dem Mangan, dem Borax, dem Salz, dem Blei, dem 
Aluminium, dem Graphit, dem Wismut, dem Kobalt, dem 


ſchmiedet und tragen den Mühlſtein der Lohnſklaverei um Queckſilber, der Pottaſche, dem Zink und dem Glimmerſchie⸗ 


Wenn Hunde „rechnen“ und „zählen“ jo iſt das nichts an- den Hals. Man ſieht unendlich lange, mit Säcken beladene | fer. Die Wüſte von Atacama iſt ein Hexenkeſſel, der bis zum 
deres als Dreſſur. Bekannt iſt der Hund Fellow, der einem Güterwagen, die ſich wie ſtaubbedecktes Gewürm durch Fels- Rand, mit Bodenſchätzen gefüllt it. Aber den größten Reich⸗ 
gewiſſen Jacob Herber in Detroit gehört, und der in ganz klippen und Sand ſchlängeln. Sie beförderm den Salpeter tum ſtellt doch noch immer der Salpeter dar, das „Weiße 
Nordamerika ungemein populär ft. Dieſes Tier wurde ſogar zum Meere, der das Elend und den Reichtum dieſes von Gott Gold“, das von Chile aus den Weg nach allen Teilen des 
an der Univerſität in Columbia einem regelrechten Eramen | gefegnet enund im jelben Atemzug verfluchten Landes aus- Erdballs findet. 

macht. Die Wüſte ohne Waſſer und Grün, die ihren Bewoh⸗ 
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Die Derhandlungen in den Eiſenhütten und der chemiſchen 
Induſtrie ergebnislos verlaufen. 


Am 26. d. M. trat das Schiedsgericht auf Antrag der Am Donnerstag, den 28. d. M., hat eine Verhandlung 
Generalnej Federaej! Pracy in Angelegenheit der Lohner⸗ im Arbeitgeberverband in Kattowitz mit den Vertretern der 
höhung in den Eiſenhütten und der chemiſchen Induſtrie Generalna Federacja und der PPS. ſtattgefunden, nachdem 
zufammen. Das Schiedsgericht hat den gejamten Fragen⸗ vorher dio Arbeitsgemeinſchaft verhandelt hatte. Die Ar⸗ 
komplex zur unmittelbaren Verhandlung zwiſchen Arbeitge⸗ beitgeber erklärten von vornherein, daß die Verhandlungen 
ber⸗ und den Arbeitnehmerorganiſationen zurück verweſen. in Angelegenheit der Eiſenhütten als veſultatslos zu be⸗ 
weil die Angelegenheit der chemiſchen Induſtrie noch nicht trachten ſeien und nur über eine Lohnerhöhung in der 
zwiſchen den beiden intereſſſerten Parteien behandelt wurde. chemiſchen Induſtrie verhandelt werden könne. Nach einer 
Das Schiedsgericht entſchied aber, daß, wenn die in Frage längeren Ausſprache erklärten ſich die Arbeitgeber bereit, die 
kommenden Angelegenheiten bis zum 3. Dezember in un» Löhne der Tagarbeiter zu regulieren und 35 Groſchen zu 


mittelbarer Verhandlung nicht erledigt werden, das Schieds⸗ 
gericht am 5. Dezember zuſammentreten und einen Schieds⸗ 
ſpruch fällen wird. 


bewilligen. Darauf wurden die Verhandlungen beendet. In⸗ 
folgedeſſen wird ſich das Schedsgericht mit der Lohner⸗ 
höhung beider Induſtriezweige zu befaſſen haben. 


* 


Myslowitz 


| Magiſtratsbeſchlüſſe. 

| In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, das 
neue Reglement für die Aufſtellung einer billigen Fleiſch⸗ 
bank im Schlachthauſe der Stadtverordnetenſitzung zur Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen. 

Im Einvernehmen mit den einzelnen Fraktionsvertre⸗ 
tern hat der Magiſtrat den Antrag der Geſellſchaft des 
Zentralviehhofes betreffend den Bau einer Reſervehalle für 
Schweine im Ausmaße von 4 bis 5000 Quadratmeter ge⸗ 
nehm gt. Mit dem Bau der Reſervehalle wird, ſobald die 
Pläne und der Koſtenvoranſchlag vom Magiſtrat beſtätigt 
ſind, begonnen. 

Für Stadtarme wird eine Weihnachtsbeſcherung am 

20. Dezember im katholiſchen Vereinshaus veranſtaltet. Es 
werden nur jene Armen berückſichtigt, die in der Gemeinde 
regiſtriert ſind. Für die Weihnachtsbeſcherung im Alters⸗ 
und Kinderheim wurden 500 Zloty bewilligt. Ferner wurde 
der Beſchluß gefaßt, im ſtädtiſchen Krankenhaus gleichfalls 
eine Weihnachtsfeier zu veranſtalten. 

Die weniger als einen Zloty betragenden Beträge vom 
Kommunalzuſchlag zur Einkommenſteuer werden dem Ge⸗ 
meindeverband der Wojewodſchaft überwieſen. 

Das Bauamt wurde beauftragt in einigen ſtädtiſchen 


durchtbare Folgen der Nichtbeachtung bergpolizeilicher aufern gewiſſe Reparaturen durchzuführen. 


Dorich 


Am Donnerstag, in den Morgenſtunden, durche lte die 
Gemeinde Domb das Gerücht von einem ſchweren Unfall, 
welcher ſich auf der Eminenzgrube ereignet hat. Der Kata- 
ſtrophe ſind die Bergleute Roman Sopa, Joſef Lubo⸗ 
ſzek, Paul Koza und Glowala zum Opfer gefallen. 
Dieſe Bergleute hatten die Abſicht, in einem Wagen, welcher 
mit einem Seile befeſtigt war, zu Tage zu fahren. In einer 
erheblichen Höhn riß das Seil. Die Zeugen des Unfalles hat⸗ 
ten einen furchtbaren Anblick. Mit ungeheurer Geſchwindig⸗ 


riften. 


keit ſauſte der Wagen un die Tiefe wo er in kleine Teile 
zerſplitterte. Die vier Bergleute erlitten ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Beſonders Sopa und Luboſzek wurden ſchwer verletzt 
und kämpfen mit dem Tode. 

Die Bergbehörden ſind an Ort und Stelle erſchienen, 
um die Urſache des Unfalles feſtzuſtellen. Zu bemerken wäre, 
daß nach den bergpolizeilichen Vorſchriften die Beförderung 
der Arbeiter in den Wagen verboten iſt. 


Advent 


Mit dem erſten Adventſonntag, der in dieſem Jahr auf 
den 1. Dezember fällt, beginnt ein neues Kirchenjahr. Zu⸗ 
gleich leitet er die Vorbereitungszeit auf das Feſt der An⸗ 
kunft Chriſti — adventus Chriſti — ein. Wie ſich beim 
Weihnachtsfeſt ſelbſt kirchliche und weltliche Sinngebungen 
und Gedankengänge miſchen, ſo iſt es auch mit dieſen vier 
Wochen, die dem Chriſtfeſt vovausgehen. Der Alltag ſcheint 
verwandelt, und auch die, denen die kirchliche Symbolik 
fremdgeworden iſt, ſpüren den Zauber einer Zeit, die zum 
ſchönſten aller Feſte hinüberleitet. Ihnen allen teilt ſich das 
Gefühl froher Erwartung, die Vereitſchaft zum Frohſinn 
und Frohmachen mit. Wünſche werden laut, ſtumme erra⸗ 
ten; das Glück des Beſchenkens und Freudemachens geht an 
niemand vorüber. Die weihnachtlichen Schaufenſter mit ihrem 
Tannengrün und mit Bändern und Kerzen geſchmückten Ad⸗ 
ventskränzen üben eine geheimnisvolle Lochung aus, gegen 
die es leinen Widerſtand gibt. Die abendländiſchen Kirchen 
haben ſeit dem 11. Jahrhundert übereinſtimmend vier Ad⸗ 
wentsionntage, die ganz auf innerliche Sammlung abgeſtellt 
ſind. Die Adventszeit gilt in der katholiſchen Kirche als 
Halbſaſtenzeit, deren ernſter Gedanke noch dadurch unterſtri⸗ 
chen wird, daß der Schmuck der Altäre und die kirchlichen, 
Gewänder nicht das feſtliche Weiß oder Rot, ſondern das 
dunkle Violett zeigen. Auch kirchliche Trauungen werden nur 
in Ausnahmefällen vorgenommen. Die Tradition der Ad⸗ 
ventszeit iſt ſehr alt. In frühchriſtlicher Zeit begingen die 
ägyptiſchen Gemeinden vor dem Weihnachtsfeſt eine Ein⸗ 
leitungsfeier, an die ſich vermutlich auch eine Faſtenwoche 
ſchloß. Später wurde die Adventszeit auf ſechs Wochen aus⸗ 
gedehnt, woran die griechiſche orthodoxe Kirche noch heute 
feſthält. Im 6. Jahrhundert beſtimmte Papſt Gregor der 
Große die Dauer der Adventszeit auf vier Wochen. 

Noch heute ſind in verſchiedenen Gegenden Adventsbräu⸗ 
che üblich, wenn fie auch ihren urſprünglichen Sinn, der aus 
heidniſchen Vorſtellungen ſtammt, verloren haben. Der 
Abend des Andreastages (30. November) und die drei Don⸗ 
nerstage vor Weihnachten, die ſogenannten Klöpflesnächte, 
ſpielen da und dort noch eine Rolle. Gerade die Klöpfles⸗ 
nächte machen den heidniſchen Urſprung wieler Adventsbräu⸗ 
che deutlich: Dieſe hängen mit dem heiligen Tag des Gottes 
Donar, dem Donnerstag, zuſammen. Am erſten Advents⸗ 
ſonntag wird eine Kerze angebrannt, am zweiten zwei, am 
dritten drei uſw. bis der Adventskranz im hellen Licht der 
Kerzen erſtrahlt. Dieſe poetiſche Uebung hat ſich, wenn auch 
in veränderter Form, in der modernen Großſtadt erhalten. 
Wenn auch am Barbaratag (4. Dezember) heute keine Baum⸗ 
zweige mehr ins Waſſer geſetzt werden, deren Blühen einſt 
zur Weihnachtszeit Liebesglück bringen ſollte, ſo wird die⸗ 
ſer Tag doch nicht ganz ohne Feier vorübergehen; da die 
heilige Barbara als Schutzpatronin der Artillerie gilt; 
braucht fie nicht zu befürchten, ganz vergeſſen zu werden. An 
dem ſchönen Brauch, der mit dem Nikolaustag verbunden iſt, 
hat die Zeit, die ſo vieles poetiſche Beiwerk des Lebens von 
der Bildfläche hat verſchwinden laſſen, nichts geändert. Am 
Abend des 5. Dezember oder am 6. erſcheint der Nikolaus 
mit ſeinem Adlatus, dem Knecht Rupprecht, prüft die Kinder, 
hält ihnen mahnende Predigten oder beſchenkt ſie aus einem 
großen Sack. Manchmal erſcheinen zwei „Kläuſe“, ein guter 
und ein böſer, auch Pelznickel, Polterglas oder, wie in 
Oeſterreich, Krampus genannt. Mit dem Thomastag am 21. 
Dezember, den die Studenten an ſüddeutſchen Univerſitä⸗ 
ten mit einer feſtlichen Kneipe begehen, fangen die ſog. 
Rauchnächte an. So findet ſich überall noch ein Ueberbleibſel 
finniger, aus der Volkspoeſie geborener Bräuche, wie Ad⸗ 
ventsſänger, Adventsſpiele und Weihnachtsmärkte. K 

Bielitz. f 
Zaum Diebſtahl beim Kaufmann Allerhand. Bei dem 
Diebe, welcher den Diebftahl beim Tuchkaufmann Allerhand 


ausführte, wurde außer den geſtohlen Waren ein 3 Meter 
meſſendes Stück dunkelblauen Anzugſtoffes gefunden, deſſen 
Beſitzer noch nicht ermittelt wenden konnte. Auf dieſem 
Stück befindet ſich ein Zettel mit der Namensinſchrift Els⸗ 
mann oder Stellmann. Dieſes Stück wird wahrſche nlich bei 
einem Schneider geſtohlen worden ſein. Der dunkelblaue 
Anzugſtoff befindet ſich auf dem Polizeikommiſſariat und 
kann daſelbſt vom Eigentümer abgeholt werden. 


Rattowitß. 


Perſonalnachricht. Der Direktor des Oberbergamtes in 
Kattowitz, Ing. Malawſki, iſt in dienſtlicher Elgenſchaft 
nach Paris gefahren. Während der Abweſenheit hat Vizedi⸗ 
rektor Ing. Majewſki die Vertretung übernommen. 


zum Schaden der Firma „Van Berkel i Ska.“ in Kattowitz 
neue Fleiſcherwagen im Werte von 11565 Zloty ſowie 5000 
Zloty einkaſſierter Gelder veruntreut. 

Diebſtahl. Vom Dachboden wurde der Familie Brück⸗ 
mann in Kattowitz von enem unbekannten Dieb eine grö- 
ßere Menge von Weißwäſche im Werte von 750 Zloty geſtoh⸗ 
len. Die Polizei hat Erhebungen eingeleitet um dem Täter 
zu erruieren. 


Rönigshütte, 
Tötlicher Abſturz von den Treppen. 

Welche Folgen die Nichtbeachtung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten bezüglich der Treppenbeleuchtung nach ſich zieht, zeigt fol⸗ 
gender Vorfall. 

Die Hauseigentümerin Florentine Doniec, ul. Karola 
Miarki 19, iſt die ſteinernen Treppen heruntergegangen wo⸗ 
bei ſie ausglitt und die Treppen herabſtürzte. Dabei ſchlug 
ſie mit dem Kopfe ſo heftig auf, daß ſie einen Schädelbruch 
und mehrere andere Körperverletzungen erlitt. In hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande wurde ſie in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Die ärztliche Kunſt vermochte ſie jedoch nicht zu 
retten. Sie erlag den erlittenen Verletzungen. 

Da »Brot wird teuerer. Die Preisfeſtſetzungskommiſſion 


5 Winzent Swiontkowſki aus Wloch bei Warſchau 


Zum Schluß der Sitzung wurden laufende admin ſtra⸗ 
tive Angelegenheiten behandelt. 


Pleß. 

Internationale Raffeneinbredyer 

verhaftet. 

Der Polize poſten in Pawlowitz hat auf dem Grenz⸗ 
übertritt derſelben Ortſchaft vier Perſonen wegen illegalen 
Grenzübertrittes feſtgenommen. Die Perſonen ſind ein ge⸗ 
wiſſer Lejſor Peiſach, Albert Oſtrowiez aus Sosno⸗ 


und Wladyslas Mikolajezyk aus Warſchau. Bei den 
Feſtgenommenen wurden eine Anzahl von Werkzeugen für 
Kaſſenſchrankeinbrüche ſowie eine größere Menge von 
Schmugglerwaren vorgefunden. Die Verhafteten ſind ver⸗ 
dächtig, mehrere Kaſſeneinbrüche in Deutſch⸗Oberſchleſien 
nsbeſonder in Zabrze ausgeführt zu haben. Mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigt ſich auch die deutſche Kriminalpo⸗ 
lizei. Die weitere Unterſuchung leitet die Kriminalpolizei in 
Kattowitz. 


Rybnik. 


Gerüſteinſturz beim Tunnelbau. 

In Rydultau iſt beim Bau des Eiſenbahntunnels das 
Geritjt eingeſtürzt, wobei drei Arbeiter hevabſtürzten und 
unter das einſtürzende Gerüſt zu liegen kamen. Einem glück⸗ 


lich verunglückte. Einer der Arbeiter mit Namen Joſef 
Radler erlitt einen Beinbruch, die anderen Arbeiter, La⸗ 
ſok und Boga cz, bloß leichtere Verletzungen. 

Feſtnahme eines Diebes. Der Polizeipoſten in Czerwion⸗ 
ka hat den 20 Jahren alten Wladyslaw Skorkiewicz 
aus Chlebowice wegen mehrerer, ihm zur Laſt gelegter Dieb⸗ 
ſtähle verhaftet und den Gerichtsbehörden in Rybnik über⸗ 
ſtellt. 


Skiſektion „Makkabi“. Am. Sonntag, den 1. Dezember 
findet eine kleine Klubtour mit Waldlauf ſtatt. Zuſammen⸗ 
bunft einhalb 9 Uhr vorm. Bieliker Sparkaſſa; Führung: 
H. Herbert Fleißig. Die Renngruppe wird aufgefordert, be⸗ 
ſtimmt zu erſcheinen und Stiftöde mitzubringen. 


Schwientochlowitz. 
Tötlicher Straßenbahnunfall. 
Am Mittwoch, geriet auf der ul. Krakowska in Bis⸗ 


hat den Preis für ein Kilo Brot 70-prozentigen Mehl mit, marckhütte der fünfjährige Wadas unter die Räder der 
48 Groſchen feſtgeſetzt. Die neuen Preiſe find ab Donners- Straßenbahn. Er erlitt einen Schädelbruch und wurde in 
tag, den 28. d. M. verbindlich. Die Preiſe anderer Backwa⸗]hoffnungsloſem Zuſtande in das Hüttenſpital in Bismarck · 
waren bleiben ohne Aenderung. hütte eingeliefert. 

Ein ungetreuer Bilderhändler. D. L. aus Lemberg hat Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Kna⸗ 
für verkaufte Bilder 600 Zloty einkaſſiert und den Vetragſbe ohne Aufſicht ſich auf der Straße aufhielt und beim Ueber⸗ 
zum Schaden der Firma F. K. in Oſtrowa veruntreut. ſchreiten der Straße von der Straßenbahn erfaßt wurde. 

Unbefugter Grenzübertritt. Auf dem Grenzabſchnitt Ein Meſſerſtecher. Auf der ul. Niedurnego in Nowy⸗ 
Karol⸗Emanuel wurden wegen unbefugten Grenzübertrittes | Bytom wurde während einer Schlägerei ein gewiſſer Engel- 
ein gewiſſer Max Dudyk, Franz Nowat und Franz Za - bert Gorzawsti aus Bielſchowitz von einer unbekannten Per⸗ 
brzenski, ſämtliche aus Kattowitz, feſtgenommen umd [ion durch einen Meſſerſtich im Rücken verletzt. Gorzawski 
den, Gerichtsbehörden in Königshütte überſtellt. wurde in das Hüttenſpital in Bielſchowitz eingeliefert. Der 

Diebſtahl. In der Nacht zum Mittwoch ſind unbekannte] Meſſerheld iſt nach ausgeführter Tat werſchwunden. 

Diebe in die Werkſtatt des Schloſſermeiſters Mondre auf Selbſtmordverſuch durch Verſchlucken eines Taſchenmeſ⸗ 
der ul. Ligota Gornicza eingedrungen und haben mehrere ſers. Der 19 Jahre alte Georg Wodarezyk in Lagiew⸗ 
Stahlrohre, Zinkplatten und Schweißwerkzeuge im Geſamt⸗ nik, ohne ſtändigen Aufenthalt, verſchluckte in ſelbſtmörderi⸗ 
werte von 250 Zloty geſtohlen. ſcher Abſicht ein Taſchenmeſſer. Der Selbſtmordkandidat 

Vermißt. Am 19. Auguſt d. J. entfernte ſich vom EI. wurde in das Krankenhaus eingeliefert und das Meſſer durch 
ternhauſe ul. Hajducka der 15 Jahre alte Paul Sobel und eine Operation entfernt. 
kehrte bis zur Zeit nicht zurück. Merkwürdig muß es jedoch. Schlägerei. Auf der ul. Dluga in Schwientochlowitz, 
berühren, daß die Eltern die Abgängigkeitsanzeige jo ſpät vor dem Gaſthaus Szoltyszek, entſtand zwiſchen einigen Per⸗ 
der Polizei erſtattet haben. ſonen eine Schlägerei. Im Verlauf derſelben hat der Ar⸗ 
beiter Ignatz Orlit aus Schwientochlowitz ſechs Schreckſchüſſe 
cublinitz “ aus einer Piſtole abgegeben, worauf er geflüchtet iſt. Die an⸗ 

N dern Nadaubrüder ſetten dem flüchtigen Orlit nach, wel- 
Z3zbwei Deſerteure feſtgenommen. Auf dem Grenzabſchnitt cher zwei Schüſſe gegen feine Verfolger abgegeben hat. Durch 
in Lublin tz wurden zwei Deſerteure des 7. Feldartillerſe⸗ einen Schuß wurde ein gewiſſer Richard Pabas; aus 
regimentes in Czenſtochau namens Michael Dur lak und Schwientochlowitz am Rücken verletzt. Orlik wurde darauf 


Veruntreuung. Ein gewiſſer Tiofenbrun ner Zufall iſt es zuzuschreiben, daß keiner der Arbeiter töt⸗ 


| Iwan Szyderuk feitgenommen und der Militärgendar- von der Polizei feſtgenommen und entwaffnet. Babasz muß⸗ 


merie übergeben. te ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
) 


— 


was ſich 


die | 


neee, 


Welt erzählt. Das Geſchäftsviertel von Rofario zerſtört. — Schaden 20 


Ein bruch in das Poftamt Lautenthal. 


Braunſchweig, 29. November. Heute früh, gegen Buenos Ayres, 29. November. In Argentinien wurde 
vier Uhr, wurde ein ſchwerer Einbruch in das Poſtamt durch en Hroßfeuer das Geſchäftsviertel der Stadt Ro⸗ 
Lautenthal verübt. Unbekannte Täter erbrachen die Türen ſario vollſtändig zerſtört. 
und öffneten den Geldſchrank, in dem ſich 6700 Mark befan⸗ Roſario, daß an dem ſchiffbaren Parana-Fluß liegt, äft 
den, die ſie an ſich nahmen. Das Geld war zur Auszahlung die zweitgrößte Stadt Argentiniens und ein bedeutender 


von Heeresrenten beſtimmt. Außerdem wurden noch für Ausfuhrhafen für Getreide. Roſarſo hat eine ftarfe Indu⸗ 
2900 Mark Inval denmarken geſtohlen. Die Täter find e hafen f ſar o ha j 
den „Die Landjägerei verfolgt bereits eine beſtimme Das ds r de, weil hi ie 


Feuerlöſchapparate als unzureichend erwieſen. Der Scha⸗ 


5 J1 81 75 i ; B 3 1 15 8 wird auf etwa 20 Millionen Mark geſchätzt. 
Im Flug eine Bombe verloren. g 0 
Zu Tote, dreizehn Verwundete. 8 | Eine japanifche Stadt zerſtört. * 
London, 29. November. In der ſüdchineſiſchen Groß. Tokio, 29. November. Die japan ſche Stadt Atamu 
ſtadt Kanton wurden durch einen eigenartigen Unglücksfall wurde durch Großfeuer zum großen Teil zerſtört. Sieben 
in einem chineſiſchen Krankenhaus ſieben Patienten getötet f 
und 13 verwundet. Der Unglücksfall geſchah dadurch, daß 
ein Bombenflugzeug der chineſiſchen Bi 
über der Stadt Kanton ene Bombe verlor. Das Flugzeug 
kehrte von einem Angriff auf die gegen Kanton en 
den Streitkräfte der ſüdchineſiſchen Aufſtändiſchen zurück. 


Stiftung des Dräfidinichefs Dr Saleni. 
Unterſchla gungen bei der norwegiſchen Herr Dr. Tadeusz Saloni, der Präſes des Poln. 
Notenbank. Boxverbandes, hat einen ſchönen ſilbernen Pokal als Wan⸗ 

Oslo, 29. November. Bei einer Nebenſtelle der norwe- derpreis geſtiftet, welcher der Mannſchaft zufällt, welche in 
giſchen Notenbank wurden große Unterſchlagungen auf den alljährlich auszutragenden Kämpfen Sieger bleibt. Der 
eigenartige Weiſe verübt. Der Kaſſierer, der Nebenſtelle Pokal übergeht nach dreimaligem ununterbrochenen oder 
nahm von den Geldſendungen, die von der Hauptbank ka⸗ viermaligem unterbrochenem Gewinn in den dauernden Be⸗ 
men, jeweils einen bedeutenden Teil der Geldſche ne heraus ſitz der Mannſchaft über. Dank der Widmung des Wander⸗ 
und ſteckte dafür Pappzettel hinein, ſodaß die Banknoten- pokales durch Herrn Dr. Saloni wurde das Intereſſe an 
bündel ihre normale Größe behielten. Auf dieſe Weiſe ge⸗ den Kämpfen nicht allein innerhalb der beteiligten Mann⸗ 
lang es dem Kaſſierer mehr als 600 000 Mark zu unter- ſchaften, aber auch innerhalb der Freunde des Bopſportes 


ſchlagen. 


mutter mit vier ſtindern in den Tod 
i gegangen. 

Gleiwitz, 29. November. Wie die „Oberſchleſiſcho Poſt“ 

meldet, wurde geſtern früh in Nanowitz die 26jährige Frau 


des Stellenbeſitzers Proſke mit ihren vier Kindern tot 


aufgefunden. Es wird angenommn, daß es ſich um eine Ver⸗ 


zwiäflungstat handelt. Der Ehemann befand ſich ſeit vori⸗ 


ger Woche in Niederſchleſien auf der Suche nach Arbeit. Die 
Kinder im Alter von acht bis fünf Jahren lagen tot im 
Bett, ohne daß die Todesurſache feſtgeſtellt werden konnte. 
Die Mutter hatte ſich am Bettpfoſten erhängt. 


Petkiewicz wartet noch. 

Geſtern traf in Warſchau das telegvaphiſch überwieſene 
Reiſegeld für Petkiewiez aus Amerika ein. Da die über⸗ 
wieſene Summe aber kaum dazu hinreicht, die Reiſeſpeſen 
für eine Perſon zu decken und der P. 3. L. A. entſchloſſen 
iſt, Petkiewioz nicht ohne Begleiter nach Amerika zu laſſen, 
wurde ſofort nach New Pork telegraphiert und die Ueber⸗ 
weiſung der fehlenden Summe angefordert. Die Antwort 
auf dieſes Telegramm, von welchem die Abreiſe Petkiewicz 
abhängt, dürfte heute in Warſchau eintreffen. 


wer an heieuchtung spart, der spart 
an falscher Stelle, denn gutes helles 
Licht ist guter Arbeit Quelle. 906 


e . ee 


DER GEIGER 
. FE TUR NER 
AUS DER 
EEE TREE 


ROLAND-BAR 


ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
14. Fortſetzung. 

Protopoff überhörte den gere zten Ton. „Sagen Sie 
Ihrem Jockei, er ſei ein Schuft“, ſagte er, jedess Wort 
ſcharf betonend. 

„Was??“ 

„Ja, ſagen Sie Ihrem Jockei, er ſei ein Schuft. Eine 
ſolch unverſchämte Schiebung ſt mir noch nicht vorgekom⸗ 
men. Er wußte eben, daß Sie eine neugebackene Rennitall- 
beſitzerin ſind.“ 

„Wie, Sie glauben, Barſon ſei nicht ehrlich geritten? 
Er hat doch dem Pferde am Ende Sporen und Peitſche ge⸗ 
geben, und trotzdem fiel es ab.“ 

Protopoff lächelte le je. „Barſon iſt eben ein zu guter 
Jockei. Er kann die Peitſche geben und doch halten. Sonſt 
wäre er auch kein Jockci. Laſſen Sie einen anderen reiten, 
und Sie werden ſehen, daß Chevalier gewinnt.“ 

„Glauben Sie?“ Ilſe ſah Protopoff an. Sie konnte 
es nicht faſſem, daß der engliſche Jockei, den ſie ſo teuer be⸗ 
zahlte, ſie betrüge. 

„Ja, laſſen Sie Chevalier nur noch laufen. Sehen Sie, 
ſolch reine Füße, dieſer Bau. Er iſt doch eben gelaufen, 
und trotzdem, ſchauen Sie, ganz ruhe ge Lunge und ſtaub⸗ 
trocken.“ 


ER + 


bedeutend gehoben. 

Die beiden Mannſchaften ſind verpflichtet, ſich um 19 
Uhr zur Wage zu ſtellen. Jeder Kampf dauert 4 mal 3 Mi⸗ 
nuten. Die Funktion des Ringrichters wurde Herrn Klaro⸗ 
| weiz aus Königshütte, die der Punkterichter den Herren Kom⸗ 
miſſär Urbanczyk und Matuſiak übergeben. 


Ruch — Garbarnia am Sonntag in 
Rattowitz. 

Die Berufung Ruchs bezüglich der Ungültigkeitserklä⸗ 
rung des Spieles Ruch —Garbarnia wurde vom Vorſtand 
der Liga verworfen. Demzufolge findet Sonntag in Katto⸗ 
witz das letzte diesjährige Ligaſpiel zwiſchen dem Meiſter 
Garbarnia und dem zweiten Abſtiegskandidaten für die A⸗ 
Klaſſe Ruch ſtatt. Für Ruch ſteht ſehr viel auf dem Spiel, 
da eine Niederlage oder auch nur ein unentſchiedenes Spiel 
[Ruch in die A-Klaſſe hinabſtoßen. Sollte es Ruch aber gelin- 
gen die Garbarnia zu beſiegen, dann muß Czarni (Lem⸗ 
berg) das Los des 1. F. C. teilen. Nach Krakauer Nachrich⸗ 
ten ſoll Garbarnia auf das Spiel in Oberſchleſien verzichten 
und Ruch die beiden Punkte walk over geben. Mit Rückſicht 
auf Czarni, Lemberg wäre aber ein ſolches Vorgehen des 
neuen polniſchen Meiſters unwürdig und unſerer Anſicht 
nach kaum zutreffend. 


mannſchaftsmeiſterſchaften im Boxen 
in Oberſchleſien. 
Heute, Samstag finden um 8 Uhr abends in Myslowitz 


im Saale des Hotels „Polonia“ die Finalekämpfe um die 


Mannſchaſtsmeiſterſchaften von Oberſchleſien zwiſchen den 
Mannſchaften vom Myslowitzer S. K. 09 un ddem Katto⸗ 
witzer S. K. ſtatt. Die Kämpfe werden ſich hochintereſſant ge⸗ 


6 „Faſt möchte ich Ihnen glauben.“ 

„Ja, laſſen Sie ihn wieder laufen. Schade! Wenn Sie 
ihn nochmals für heute genannt hättem, könnte er ſogar 
noch heute ein zweites Rennen abſolvieren. Aber Sie konn⸗ 
ten ja nicht wiſſen, daß Ihr Jockei ein Lump iſt.“ ' 

Ilſe hob haſtig den Kopf. „Ich habe Cheval er auch 
für das fünfte Rennen nennen laſſen, weil ich mir die beſ⸗ 
ſeren Chancen wählen wollte ...“ 

„So? Dann laſſen Sie ihn nochmals ſtarten!“ 

„Aber woher nehme ich einen Jockei?“ Ilſe ſah ratlos 
um ſich. 

„Graf“, ſagte ſie zu dem gerade vorübergehenden 
Grafen Kleefeld, „leihen Sie mir für das Handikap über 
achtzehnhundert Meter Ihren Jockei.“ 

„Bedaure, ich habe ihn ſchon vergeben. Es iſt auch ſonſt 
kein Jockei frei. Niemand will ſich den Jockeiklubpre's ent⸗ 
gehen laſſen. Alle Nennungen für das fünfte ſind aufrecht⸗ 
erhalten worden.“ 

Ilſe blickte Protopoff an. „Sehen Sie, es läßt ſich 
nichts machen.“ 

„Laſſen Sie mich veiten“, warf Protopoff ſcherzhaft 
en. 

„Bitte, wenn Sie wollen“, antwortete Ilſe, 
Scherz eingehend. 

Protopoff ſah Ilſe prüfend an. Plötzlich ſagte er 
haſtig: „Sit das Ihr Ernſt! Wenn Sie wollen, weite ich!” 

Ilſe war baff. „Ihr Ernſt? Wie, Sie können reiten?“ 

In Protopoff war Leben gekommen. Er fühlte das 
Rennfieber in ſich. „Glauben Sie, ich werde in einem Ren⸗ 
men in den Sattel ſteigen, wenn ich nicht reiten kann? Es 
ſt zwar eine gewagte Sache, ein Pferd im Rennen zu rei⸗ 
ten, das man ſonſt nie beſtiegen hat. Aber ich wage es. Ich 
habe Chevalier ſchon oft laufen geſehen. Ich kenne ihn.“ 

Ile wurde nun auch Feuer und Flamme für Proto- 


auf den 


millionen Mark. 


Prſonen kamen bei dem Brande ums Leben. 

Atami iſt beſonders bekannt durch feine heißen Quel ⸗ 
len und gilt wegen ſeiner landwirtſchaftlchen Reize als 
eine der ſchönſten Städte des Oſtens. 


Großfeuer in einer amerikaniſchen 
Hafenſtadt. 


Hul (Naſſachuſetts), 29. November. Ein Brand, der 
auf einem Dock ausgebrochen war, griff, durch den herr ⸗ 
ſchenden Sturm begünſtigt, auf den angrenzenden Stadt⸗ 
teil über und vichtete einen Schaden von mehr als einer 
Mlion Dollar an. Fünf Ausflugsdampfer verbrannten 
und zahlreiche Häuſer wurden beſchädigt. N 


Sportnachrichten. 


ſtalten, da es um die Hegemonie im Bopſport Oberſchleſiens 

geht. In den Reihen der beiden Mannſchaften befinden ſich 

ausgezeichnete Boxer, ſodaß einzelne Kämpfe von beſonderer 

Bedeutung fein dürften. Beſonders die Matches: Moczko 

Dyga, Pyka— Wybraniec, ſchließlich Wochnik— Bara dürf⸗ 

ten die Kulminationspunkte des Abends werden. Das de⸗ 
taillierte Programm des Abends lautet: 

Weltergewicht: Moczto— Niklas. 

Fliegengewicht: Moczko— Dyga. 

Bantamgewicht: Pyka— Wybraniec. 

Federgewicht: Radwanski—Czegonski. 

Leichtgewicht: Gawlik— Mularczyk. 

Halbſchwergewicht: Wochnik— Bara. 

Mittelgewicht: Wieczorek —Korzembar. 

Halbſchwergewicht: Przybyla—Cyba 1. 

Schwergewicht: Gaftedi—?" 

Der K. S. Myslowitz 06 hat in letzter Zeit eine vege or⸗ 
ganiſatoriſche Tätigkeit entfaltet. Er führte zur allgemeinen 
Zufriedenheit die diesjährigen Kreismeiſterſchaften durch und 
ſeine Mitglieder nehmen regen Anteil an allen Organiſa⸗ 
tionsfragen und find auch im gegenwärtigen Vorſtand des 
Box⸗ Kreisverbandes vertreten. Die Teilnahme des Vereines 
am Finale iſt der Beweis, daß Myslowitz 06 auch auf ſport⸗ 
lichem Gebiet eine große Rolle ſpielt. Die oberſchl. Sport⸗ 
welt ſieht daher erwartungsvoll dem Kampf um den Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaftstitel von Oberſchleſien entgegen. 

Städteborkädämpfe 

Die Warſchauer Repräſentativmannſchaft trägt in näch⸗ 
ſter Zeit zweit Städteboxkämpfe aus, u. zw. am 1. Dezember 
gegen Lodz, und am 7. Dezember gegen Poſen. Beide Städ⸗ 
teboxkämpfe finden in Warſchau ſtatt. 


Theater 


Nachdem bisher „Wie es euch gefällt“ ſowie „Viel Lärm 
um nichts“ über unſere Bühne gegangen ſind, findet Sams⸗ 
tag, den 30. ds. abends 8 Uhr die erſte Aufführung einer 
Neuinſzenierung des Shalkeſpeariſchen Meiſterluſtſpiels 
„Was ihr wollt“ ſtatt. 

Herr Walter Simmerl hat für die im Stücke notwen⸗ 
digen Lieder Muſik von Robert Schuhmann zuſammengeſtellt, 
ebenſo für den Entreakt aus der „Kleinen Nachtmuſik“ von 
Mozart. > 4 


poffs Plan. Die Merkwürdigkeit des Anbietens ſeitens 
des Ruſſen feſſelte fie. 1 

„Bitte, reiten Se“, ſagto fie, neugierig, Protopoff 
veiten zu ſehen. „Ich überlaſſe alles Ihnen. Aber ich muß 
Sie der Rennleitung melden. Dieſa wird zwar viele Schwie⸗ 
rigkeiten machen; aber ch ſetze es durch.“ 

„Bitte, melden Sie mich mit einem falſchen Namen 
an. Sagen wir Jockei Michailow aus . . aus... meinet⸗ 
wegen aus Petersburg.“ ; 

„Gut, ch eile. Vergeſſen Sie nicht zur Waage zu gehen. 
Die Dreß gibt Ihnen Barſon. Sagen Sie ihm nicht, was 
mich bewogen hat, ihn nicht mehr reiten zu laſſen. Dieſes 
Vergnügen überlaſſen Sie mir. So en Lump!“ 

Iflſe prutelte die Worte heraus, und eilte davon Auf 
der Rennbahn angelangt, traf ſie Warbach und ihren Vater. 
Und angſam Tom fie erſt zur Beſinnung. 

Wieder hat mich mein Eifer fortgeriſſen, dachte ſie. 
Fit das nicht ein Wahnſinm? Ich laſſe e nen Menſchen rei⸗ 
ten, dim ich nie in meinem Leben auf einem Pferde geſehen 
habe. Ich lann mich unſterblich blamieren. Was wird der 
Klub dazu ſagen? 

Schon wollte fie ihrem Vater mitteilen, welche Dumm⸗ 
heit ſie gemacht hatte. Doch dann beſann ſie ſich wieder. 

„Weißt du, Vater, ich laſſe Chevalier nochmals laufen. 
Beim fünften Rennen!“ 

„Aber Quatſch! Führ' die Mähre zur Schlachtbank. 
Und dieſes ... Chevalier willſt du an einem Tage zwe mal 
ſtarten laſſen?“ 

Bereute Ilſe vor einem Augenblick faſt ihren Entſchluß, 
ſo ſtachelte ſie der Widerſpruch des Vaters wieder zum 
Trotz auf. 

„Ja, Chevalier wird nochmals ſtarten, und zwar mit 
e nem neuen Jockei.“ 

Fortſetzung folgt. 
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Dolkswirtichaft. 


Schwierigkeiten einer | 
Hugenberg-Bank. 


Oſtbank in Königsberg illiquid Uebernahme 
durch Dresdner Bank. { 


Die Oſtbank für Handel und Gewerbe, das führende 
Inſtitut in Oſt⸗ und Weſtpreußen, iſt illiquid und ſucht An⸗ 
ſchluß an eine Großbank. Die Bank gehört zum Hugen⸗ 
bergkonzern, das Aktienkapital, das nach der Goldumſtel⸗ 
lung nur vier Millionen beträgt, befindet ſich fait ganz im 
Beſitze Hugenbergs und feiner Freunde. Das Inftitut hat in 
Oft: und Weſtpreußen 19 Zweiganſtalten und Dpoſitenkaſ⸗ 
fen. Es unterhielt beſonders enge Beziehungen zum Dit 
handel, der durch das Fehlen des polniſch⸗deutſchen Han⸗ 
delsvertrages in eine ernſte Kriſe geraten iſt. Das Infti- 
tut hat ſcheinbar auch Verluſte im Holz⸗ und Warenhandel 
erlitten. Die Bank bemüht ſich nunmehr um Aufnahme 
eines Ueberbrückungskredites bei der Dresdner Bank. Die 
diesbezüglichen Verhandlungen dürften morgen zum Ab⸗ 
ſchluß gelangen, ſo daß beſondere Befürchtungen nicht 95. 
hegt werden brauchen. Das Inſtitut verfügt über eine breite 
Geſchäftsbaſis. Falls ein Uebereinkommen mit der Dres⸗ 


Berlin, 29. November. Wie wir von unterrichteter preu⸗ 
ßiſcher Seite hören, hat die preußiſche Staatsregierung die 
Beteiligung der Staatsbank an der Sanierungsaktion für 
die in Zahlungsſchwierigkeiten geratene Oſtbank darum ge⸗ 
billigt, weil zu befürchten war, daß ein Zuſammenbruch 
der Oſtbank unabſehbare Folgen für die oſtdeutſche Wirt⸗ 


ſchaft habem würde. Ein Zuſammenbruch hätte ſicher zu 


e'nem Run auf die übrigen oſtdeutſchen Bankinſtitute ge⸗ 
führt und auch dieſe in Schwierigkeiten gebracht. Insbeſon⸗ 
dere wären davon die Raiffeinſenbank in Danzig, die 
Bauernbank in Danzig und die Zentralgemoſſenſchaft in 
Poſen betroffen worden. Weiter mußte berückſichtigt wer ⸗ 
den, daß 16 000 Kunden der Oſtbank in den Oſtgebieten von 
finanziellen Schwierigkeiten geſchützt werden mußten. Ue⸗ 
ber die Gründe der Schwier gleiten der Oſtbank hören wir 
weiter, daß ſie in erſter Linie in der ſtarken Beanſpruchung 
der letzten Zeit zu ſuchen ſind. Die Preſſemeldungen, daß die 
Oſtbank ſich in Geſchäfte mit Luxusbauten eingelaſſen ha⸗ 
ben ſoll und dadurch die Schwierigkeiten ſelbſt verſchuldet 
hat, ſind nicht richtig. n 
Die deutſche Reichsbahn will die 
Tarife erhöhen. 

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft 


a Ak ae 


Akute Depreſſion in Gſterreich. 

Der Bericht des Inſtitutes für Konjunkturforſchung 
ſpricht von einer akuten Depreſſion und ſtellt ſeſt, daß die 
geſamte Geſchäftslage gegenüber dem Vorjahre und dem 
Sommer dieſes Jahres einen weſentlichen Rückgang erfah⸗ 
ven hat. Im allgemeinen darf man ſich keiner Täuſchung hin⸗ 
geben, daß für die nächſte Zeit noch mit einer Fortdauer, viel⸗ 
leicht gar mit einem Fortſchreiten der Depreſſion zu rech⸗ 
nen iſt. Der Bericht beſpricht auch die Abnahme der Sparein- 
lagen, die im Oktober und im September ſowohl abſolut 
als auch perzentuell größer war, wie in anderen Ländern. 
Andererſeits unterſucht auch der vorliegende Bericht beſon⸗ 
ders die internationale und öſterreichiſche Geldmarklage und 
verweiſt darauf, daß die Erleichterung der Zinsſätze ſich zu⸗ 
nächſt in einer Erholung der Börſe auswirken müſſe, bevor 
eine Neubelebung der geſamten Wirtſchaft eintreten könne. 
Neben der Belebung des inneren Kapitalmarktes, für die 
natürlich die Wiederherſtellung völligen Vertrauens in die 
Zukunft Borausfegung iſt, ſind namentlich auch die Mög⸗ 
lichkeiten der ſtaatlichen Inveſtitionstätigkeit und die Ent⸗ 
wicklung der Bautätigkeit von großer Bedeutung, die beide 
von der Beſchafung langfriſtigen Kapitals abhängig ſind. 

Die neuen Allgemeinen Deutſchen Spediteurbedingun ⸗ 
gen find von beſonderer Bedeutung. Die weſentlichſte Neu ⸗ 
erung, welche dieſe Bedingungen dringen, nämlich die Ein⸗ 
führung des Speditionsverſicherungsſcheins, wird nach einer 
Mitteilung der Handelskammer in Danzig ebenfalls vorge⸗ 
nommen. Nachde mdie in Frage kommenden wirtſchaftlichen 


dner Bank zuſtande kommen ſollte, werden dis der Hugen- hat eine Tagung abgehalten, über die folgendes Communi- Verbände im Freiſtaat Danzig ih mit dieſen Bedingungen 


derggruppe nahe ſtehenden Verwaltungsratmitglieder 
der Leitung der Bank ausſcheiden. 
* 


Aus Berlin wird der „Prager Preſſe“ hiezu noch be⸗ 
richtet: In eingewe hten Kreiſen wurden längſt finanzielle 
Schwierigkeiten der Oſtbank erwartet, die nun eingetreten 
ſind. Es handelt ſich um eine Affaire, der auch politiſche 
Bedeutung zukommt, da die Oſtbank von Geheimrat Hugen⸗ 
berg beherrſcht wird. Sie iſt eigentlich die Bank Hugenbergs 
die der Führer der Deutſchnationalen Volkspartei für ſeine 
finanz'ellen Aktion jahrelang benützt hat. Schon vor eini⸗ 
ger Zeit waren Gerüchte aufgetaucht, daß die Oſtbank, die 
ihren Namen trägt, weil ſie hauptſächlich im Oſten Deutſch⸗ 
lands arbeitet, infolge der landwirtſchaftlichen Kr'fe flliquid 
zu werden droht. Sie hat Kredite an verſchuldete Agrarier 
gewährt, Grundſtückgeſchäfte gemacht, die zu ihrem Nachteil 
ausficlen und überdies ſich auf Kinobauten eingelaſſen, die 
auf einen engeren Zuſammenhang mit dem Ufa-Konzern 
hindeuten. Die Kundſchaft der Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
werbe beſteht jedenfalls aus nationaliſtiſchen Anhängern 
Hugenbergs und bezeichnend iſt, daß den Angeſtellten der 
Hugenbergſchen Unternehmungen empfohlen wurde, ihre 
Erſparn ſſe bei der Oſtbank zu deponieren. Eine ſolche 
Empfehlung kommt im Reiche Hugenbergs einem ſchwer 
auszuweichendem Drucke gleich. Jetzt iſt die Illiquidität der 
Oſtbank eingetreten und Hugenbergs Finanzenſtitut ſoll von 
der Dresdner Bank übernommen werden. Das Kapital der 
Oſtbank ſoll im Verhältnis 4:1 zuſammengelegt und gegen 
Aktien der Dresdner Bank ausgetauſcht werden. Die Ver⸗ 


ten. Die fortbeſtehende Unmöglichkeit der Aufnahme neuen 


que ausgegeben wird: 


einverſtanden erklärt haben, werden fie mit unweſentlichen 


Im Vordergrund der Beratungen ſtand, wie bei der Aenderungen als „Allgemeine Danziger Spediteurbedingun⸗ 


letzten Sitzung, die finanzielle Lage der Geſellſchaft. Die Jah⸗ 


reseinnahmen bis Ende Oktober decken die Ausgaben nur, 


nachdem dieſe in einem auf die Dauer nicht erträglichen Ma⸗ 


ße gedroſſelt worden ſind. Die Verkehrsentwicklung läßt auch 


für den Reſt des Jahres ein beſſeres Ergebnis nicht erwar⸗ 
Kapitals hindert weiter die dringend nötige Verbeſſerung 
der Anlagen zur Anpaſſung an die Erfordevniſſe der Wirt⸗ 
ſchaft und zur Erhöhung der Sicherheit. Eine durchgreifende 
Veſſerung der Finanzlage der Reichsbahn, ſei es durch eine 
Minderung der auf ihr liegenden Laſten oder durch Tarifer⸗ 
höhung, bleibt alſo nach wie wor erforderlich. Unter dieſen 
Verhältniſſen war es der Hauptverwaltung nicht möglich, 
dem Verwaltungsrat einen Vovanſchlag für das ganze kom⸗ 
mende Jahr vorzulegen, der ohne Fehlbetrag abſchließt. Die 
Beratungen mußten ſich deshalb auf ein vorläufiges Finanz⸗ 
Notprogramm für die nächſten Monate beſchränken. Die Ver⸗ 
handlungen der Geſellſchaft mit der Reichsregierung über die 
Finanzfragen nehmen ihren Fortgang. 
Die neuen Stickftoffwerke AG., 
Waldenburg. 


Die Fürſtlich Pleſſiſche Bergwerksdirektion hat gemein⸗ 
ſam mit de anbayeriſchen Finanzier Neumeier in etwa drei⸗ 
viertel Jahren eine bedeutende Fabrik zur Herſtellung von 
tünftlihdem Dünger geſchaffen. Die einzelnen Abteilungen 
der Fabrik beſtehen aus einer ſolchen zur Herſtellung von 


gen“ unter Zuſtimmung der Handelskammer eingeführt. 


handlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen, weil die Dresdner Waſſerſtoff⸗Stickſtoff⸗Hemiſch aus Koksofengas, einer zur 
Bank ſowohl von Hugenberg als auch von der preußiſchen] Herſtellung von ſynthetiſchem Ammoniak aus Waſſerſtoff⸗ 
Regierung je ene Million Mark Bürgſchaft verlangt. Es Stickſtoff Gemiſch, einer Abteilung zur Herſtellung von 
wäre überraſchend, wenn die preußiſche Regierung eee, einer Abteilung, in welcher das ſynthetiſche 
Hand dazu reichen ſollte, um ihrem Gegner Hugenberg in Ammoniak mit einer Schwefelſäure zu Ammonſulfat ver. | 
dieſer Affaire beizufpringen, wenn auch das Geld vieler | bunden wird. Die Ammoniakabteilung wird pro Tag etwa 
kleiner Sparer auf dem Spiele ſteht. Der Fall der Oſtbank 70.000 Kilogramm reines Ammoniak liefern. Die Inbetrich- 
beweiſt, daß micht alle Unternehmungen Hugenbergs jo flo- ſetzung der ſehr ausgedehnten neuen Betriebe der Stickſtoff⸗ 
rieren, wie er Glauben machen möchte. Auch der Ufa⸗Kon⸗ werke AG. Waldenburg wird im Frühjahr 1930 erfolgen. 
zern ſoll ſeit ein ger Zeit mit Verluſten arbeiten. { — — 
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Billig oder teuer waschen! 
Wenn Sie Persil in richtiger va 
nehmen, k alt auflösen und die Was 
nur einmal kurz kochen lassen, haben 
Sie den besten Wascherfolg und sparen 
Arbeit, Zeit und Geld. Persil ist ja so 
ergiebig! 1 Paket Persil reicht für 2, 
bis 3 Eimer Wasser. 
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Patentanwalt I. Homann g 
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Katowice, Stowackiego 22, Tel. 312 
besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle 
Angelegenheiten des gewerblichen Recht- 

schutzes im In- und Ausland. 738 
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4% putzi und reimgt alles! 
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Radio 
Samstag, 30. November. 

Warſchau. Welle 1411: 17.45 Kinderprogramm, 19.25 
Schallplattenmuſik. 20.15 Feuilleton. 20.30 Abendkonzert, 
23.00 Tanzmuſik. 

Krakau. Welle 313: 17.45 
Vorträge, 20.30 Konzert, 22.00 Feuilleton, 
muſik. 

Breslau. Welle 253: 16.00 Neue Lieder und Tänze, 
18.55 Zehn Minuten Esperanto, 19.05 Wanderung durch 
das Volkslied. 20.30 Lacht euch geſund. Mit Guſtav Jacoby. 
22.30 Tanzmuſik. 23.50 Befreiungsfe er in Aachen. 

Berlin. Welle 418: 16.30 Unterhaltungsmuſik, 19.00 
„Im Auto quer durch Europa“. 19.30 Programm der ak⸗ 
tuellen Abteilung, 20.00 Kabarett, 21.00 Puceini-Abend. 
Danach bis 23.50 Tanzmuſik, 23.50 Befreiungsfeier von 
Aachen. 

Prag. Welle 487: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.30 Mit⸗ 
tagskonzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Deutſche Sen⸗ 
dung. „28. Jugendſtunde mit Muſik“, 19.05 Unterhaltungs⸗ 
muſik. 20.00 Operttenarien, 20.30 Uebertragung aus dem 
Smetana-Saal. Konzert des Syndikats der Journaliſten. 
21.35 Klavierkonzert, 22.20 Uebertragung des Konzertes 
aus dem Cafe „Lloyd“. 23.00 Uebertragung des Konzertes 
a. d. Großcafe „Praha“. 


18.45 
Tanz⸗ 


Kinderprogvamm, 
23.00 


Wien. Welle 517: 11.00 Vormittagsmuſik, 15.10 Ju⸗ 
gendbühre. 16.30 Nachmittagskonzert, 18.30 Aktuelles, 
18.55 Kammermuſik, 20.00 „Stahl und Stein“, Volksſtück 


mit Geſang von 


Abendkonzert. 


Ludwig Anzengruber. Anſchließend: 
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